
Sonntag 32. ISS

Matth. 18, 18. Won wahrem Leben der Kirche zeuget
es, wenn das Amt der Schlüssel, sowohl die lautere Ver¬
kündigung deS Evangeliums, als auch die Christliche Bnß-
zucht, recht gchaudhabt wird.

Psalm 51, 20. Thue wohl an Zion nach deiner Gnade,daue die Mauern zu Jerusalem!!!

Der dritte T-Heil.

Vou öer Dankbarkeit.

Sonntag XXXII.

Frage 86 Dieweil wir denn aus unscrm Elende, ohn all
unser Verdienst, aus Gnaden durch Christum erlöset

sind, warum sollen wir gute Werke thun?

Antwort. Darum, daß Christus, nachdem er unS
mit seinem Blut erkauft hat, uns auch durch seinen hei¬
ligen Geist erneuert zu seinem Ebenbilde, daß wir mit un-
serm ganzen Leben uns dankbar gegen Gott für seine
Wohlthaten erzeigen, und er durch uns gepriesen werde.
Darnach auch, daß wir bei uns selbst unsers Glaubens
ans seinen Früchten gewiß seien, und mit unserm gott¬
seligen Wandel unfern Nächsten auch Christo gewinnen.

Frage 87. Können denn die nicht selig werden, die sich von
ihrem undankbaren, unbußfertigen Wandel zu

Gott nicht bekehren?

Antwort. Keineswegs,denn wie die Schrift sagt:
Kein Unkeuscher, Abgöttischer, Ehebrecher, Dieb, Geiziger,
Trunkenbold, Lästerer, Räuber und dergleichen wird daü
Reich Gottes ererben.
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* Der Catechismus behandelt den dritten Thcil also,

daß er Sonntag 32 (Fr. 8K — 87) die Nothwcndigkcit

der guten Werke als ein Stück der Dankbarkeit zeiget;

Sonntag 33 (Fr. 88 — 91) den Ursprung und die Na¬

tur der guten Werke nachweiset; von Sonntag 34 — 44

(Fr. 92 —115) eine Richtschnur für dieselben nach den

zehn Geboten aufstellet; endlich von Sonntag 45 — 52

(Fr. 116—129 von dem Gebete, thcils als einem wich¬

tige» Thcilc der Dankbarkeit, theils als Hciligungsmit-

tel, handelt.

Fr, 83. Die Dankbarkeit für die ans Gnaden durch Christum
empfangene Erlösung muß sich in guten Werken kund thun.

(Sonntag 24).
Ioh. 14, IS. Liebet ihr mich, so haltet meine Gebote.
I. Ioh. S, 3. Das ist die Liebe zu Gott, daß mir sein«

Gebote halten, und seine Gebote sind nicht schwer.

Gute Werke zu thun ist der Gerechtfertigte verpflichtet,
denn:

1. Wir sollen uns dadurch mit unserm ganzen Leben

für die geschehene Erlösung und Erneuerung zu

Gottes Ebenbild dankbar erzeigen, und Gott durch

unser Leben preisen.
Ps. 30, S. Ihr Heiligen, lobsinget dem Herrn, danket und

preiset seine Heiligkeit. 1 Petri 2,9. Ioh. IS, 8. i Cor. 49, II.

2. Der Fleiß in guten Werken ist für uns selbst ein

Prüfstein der Lebendigkeit und Festigkeit unseres
Glaubens.

2 Petri I, 19. Darum, lieben Brüder, thut desto mehr
Fleiß, euer» Beruf und Erwählung fest zu machen, Denn wo
ihr solches thut, werdet ihr nicht straucheln. Iacobi 2, II u. I?.
I Ioh. 2, 3 — 6.

3. Durch unfern gottseligen Wandel können wir unseren

Nächsten Christo gewinnen.
Matth. S, 16. Lasset euer Licht leuchten vor den Leuten, daß

sie eure guten Werke sehen, und euern Vater im Himmel preisen

Fr. 87. sollen nicht selig werden, welche sich nicht be-
' kehren, vom Bösen ablassen und Gutes thun.

I Cor. 6, 9—19. Wisset ihr nicht, daß die Ungerechten
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weiden das Reich Gottes nicht ererben? Lasset euch nicht rerfüh-
ren: weder die Hurer, noch die Abgöttische», noch die Ehebrecher,
noch die Weichlinge, noch die Knabenschänder, noch die Diebe,
noch die Geizigen, noct> die Trunkenbolde, noch die Lästerer, noch
die Räuber werden das Reich Gottes ererben. Tit. 2, n—12.
2 Tim. 2, 19.

Der Fleiß in guten Werken:
1. bringet viele Freuden; Rom. 14, 47.
2. hat selbst Verheißung für dieses Leben; Spr. 14,34.
2. bringet Wonne und Seligkeit nach diesem Leben, da

Gott die guten Werke aus Gnaden zu belohnen
versprochen hat. (Sonntag 24).

I Timoth. 4, 8. Die Gottseligkeit ist zu allen Dingen nütze,
und hat die Verheißung dieses und des zukünftigen Lebens.
Luc. 17, 10.

Sonnta g xxxm.

Frage 88. Zn wie viel Stücken besteht die wahrhaftige
Buße und Bekehrung des Menschen?

Antwort. In zwei Stücken: In der Absterbung
des alten, und Auferstehung des neuen Menschen.

Frage 89. Was ist die Absterbung des alten Menschen?
Antwort. Sich die Sünde von Herzen lassen leid

sein, und dieselbige je länger je mehr hassen und fliehen.

Frage 90. Was ist die Auferstehung des neuen Menschen?
A n twor t. Herzliche Freude in Gott durch Christum,

und Lust und Liebe haben, nach dem Willen Gottes in
allen guten Werken zu leben.

Frage 91. Welches sind aber gute Werke?
Antwort. Allein die aus wahrem Glauben, nach

dem Gesetze Gottes, ihm zu Ehren geschehen, und nicht,
die auf unser Gutdünken oder Mcnschensatzungengegrün¬
det sind.

9»
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* Dieser Sonntag handelt Fr. 88 — 90 von dem Ur¬
sprung der guten Werke, nämlich der Bekehrung, Fr. St
von der Beschaffenheitder guten Werke.

Fr. SS. Die Bekehrung ist dasjenige Werk deS heiligen Gei¬
stes am Menschen, wodurch der Sünder kräftig und
ganz vom Bösen zum Guten verändert wird. Die Be¬
kehrung beginnt mit der Wiedergeburt, und wird in der
Heiligung fortgesetzt. Die heilige Schrift nennet diese
Veränderung im Menschen daö Ablegen des alte»
und das Anziehen des neuen Menschen.

Ephesee 4, 22— 2 t. Leget von euch ab. nach dem vorigen
Wandel, den alten Menschen, der durch Lüste in Zrrthum sich
verderbet. Erneuert euch aber im Geist euers Gemüthes, und
ziehst den neuen Menschen an, der nach Gott geschaffen ist in
rechtschaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit.

» Darum heißt die alte Natur ein Mensch, weil die
Sünde den ganzen Menschen, nach Leib und Seele und
nach allen Kräften, Verstand, Willen und Begierden ver¬
derbt hat. Alt heißt sie, weil die Sünde uns von Adam
angcerbt ist, und abgelegt werden muß, Coloss. 3,9—10.
Der in der Bekehrung erneuerte Sinn des Menschen wird
ein neuer Mensch genannt, weil die Bekehrung den
ganzen Menschen erfassen und wirklich erneuern soll.

Fr. SS. Bei der Bekehrung des Menschen kann man unter¬
scheiden :

1. die Erkenntniß der Sünde;
2. die Reue;
3. das Bekenntniß und die Bitte um Vergebung;
4. das Hassen und Fliehen der Sünde;
5. die Lust zu allem Guten.

Zum kstcn Stücke, zur wahren Sünden erkenntniß
gehöret:

I. die Erkenntniß deS allgemeinen Sündenelendes;
S. die Erkenntniß des eigenen Verderbens, mnd der ei-

genthümlichen oder Lieblings-Sünden;
Z. die Erkenntniß der Schändlichkeit, Schädlichkeit und

Strafbarkeit der Sünde.
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Zeremia 3, 13. Erkenne deine Missethat, daß du wider de»
Herrn, deinen Gott, gesündigt hast. Ps. 14, 2 — 3. 2 Sam.
IS, 13. Spr. 14, 31.

Zum Ilten Stücke, zur wahren Reue gehöret:
1. daß sie auS der rechten Quelle entspringe, welche

ist die Erkenntniß der Größe und Strafbarkeit der
Sünde, die uns von Gott, dem größten Wohl-
thäter, trennt und ihn beleidigt;

Psalm SI, S. 2ch erkenne meine Missethat.
2. daß sie sich auf die rechte Weise äußere, durch in¬

nerliche wahre Traurigkeit, durch ein zerbrochenes
und zerschlagenes Herz, und durch Abscheu gegen
die Sünde;

Joel 2, 12 —13. Bekehret euch zu dem Herrn, von ganzem
Herzen, mit Fasten, Weinen und Klagen. Zerreisset eure Herzen
und nicht eure Kleider, und bekehret euch zu dem Herrn, euerm
Gott; denn er ist gnädig, barmherzig, geduldig und von großer
Güte, und reuet ihn bald der Strafe.

2 Cor. 7, 10. Die göttliche Traurigkeit wirket zur Selig,
keit eine Reue, die Niemand gereuet; die Traurigkeit der Welt
aber wirket den Tod. Psalm SI.

3. daß sie dauerhaft sei. Die Traurigkeit der erste»
Buße soll nicht bleiben, aber doch soll es uns stets
leid thun, daß wir Gott mit unfern Sünden be¬
leidigt haben, ihn fortwährend, wenn auch wider
Willen beleidigen.

Psalm si, s. Meine Sünde ist immer vor mir.

Das Illte Stück ist Bekenntniß der Sünden und Bitte
um Vergebung. Gott müssen wir unsere Sünden be¬
kennen, denn:

I. er hat das Bekenntniß gefordert und sogar zur Be¬
dingung der Vergebung gemacht;

L. es ist eine uothwcndige, unwillkührliche Aeußerung
der Reue.

Spr. Sal. 2S, ig. Wer seine Missethat läugnet, dem wird
eS nicht gelingen; wer sie aber bekennet und läßt, der wird Barm¬
herzigkeit erlangen.

DaS Bekenntniß aller Sünden an Menschen kann in »
keinem Fall zur unbedingten Pflicht gemacht werden, wie
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es die katholische Kirche thut, weil wir in der Bibel kell

neu ausdrücklichen Befehl dafür finden, und weil die

Menschen die Sunden nicht vergeben können, und leicht

zu täuschen sind. Das Bekenntniß an Menschen ist gut,

wenn wir von Andern Bclebrnng bekommen, oder Andere

dadurch belehren und warnen können. Es ist n oth »Vene¬

dig, wenn wir Andere durch unsere Sünden beleidigt

haben, daß wir das Unrecht ibnen eingestehen, und sie

um Verzeihung bitten; wozu auch gehöret, daß wir den

durch unsere Sünden verursachten Schaden zu ersetzen

suchen.

Gott müssen wir nicht blos die Sünden bekennen,

sondern ihn auch um Vergebung anflehen, da er allein

die Sünden vergeben kann.
Psalm 44, 3 — 4. Gott, sei mir gnädig nach deiner Güte,

und tilge meine Sünden na» deiner großen Barmherzigkeit.
Wasche mich wohl von meiner Missethat, und reinige mich von
meiner Sünde.

Das IVte Stück ist das Hassen und Fliehen nicht blos

einer einzelnen Ucbcrtrctung, sondern aller und jeder

Sünde, so wie auch jeder Gelegenheit, durch welche man

aufs Neue in die Sünde verstrickt werden könnte.
Psalm IIS. 104. Zch hasse alle falsche Wege.
Iesaia SS, 7. Der Gottlose lasse von seinem Wege, und der

Uebelthäter seine Gedanken, und bekehre sich zum Herrn, so wird
er sich seiner erbarmen, und zu unserm Gott, denn bei ihm ist
viel Vergebung.

Fr. 90. Die heilige Schrift will nicht blos, daß wir den al¬
ten Menschen ablegen, sondern wir sollen auch den neuen

anziehen, und dazu gehöret,

Vtcns die Lust zu allem Guten, welche sich, wie der

C atechismus sagt, offenbaret als herzliche Freude in Gott

durch Ehristnm, und als Lust und Liebe, nach dem Wil¬

len Gottes in allen guten Werken zu leben.

« Die Freude in Gott durch Christum wird erzeuget

durch die gläubige Gewißheit: mir ist Barmherzig¬
keit widerfahren, die Sünden sind abgewa¬

schen in Christi Blut und Gerechtigkeit. So

wir in dieser göttlichen Freude einmal geschmccket Halen
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die himmlische Gabe, und das gütige Wort GotteS, und

die Kräfte der zukünftigen Welt, werden wir durch die

Kraft des heiligen Geistes wünschen, täglich mehr mit

Gott, dem höchsten Gute, in der Heiligung vereinigt zu
werden.

Titus 3, I —?. Wir waren auch weiland Unweise, Unge-
horsame, Irrige, Dienende den Lüsten und mancherlei Wollüsten,
und wandelten in Bosheit und Neid, und hasteten uns unterein¬
ander. Da aber erschien die Freundlichkeitund Leutseligkeit Got¬
tes, unsers Heilandes; nicht um der Werke willen der Gerechtig¬
keit, die wir gethan hatten, sondern nach seiner Barmherzigkeit
machte er uns selig, durch das Bad der Wiedergeburt und Erneue¬
rung des heiligen Geistes, welchen er ausgegossen hat über uns
reichlich durch Zesum Christum, unsern Heiland; auf daß wir
durch degelbigen Gnade gerecht, und Erben seien des ewigen
Lebens, nach der Hoffnung.

Diese Lust und Liebe zu allem Guten muß sich insott-

derheit in guten Werken beurkunden.

Nur solche Werke können als gute Werke angesehen Fr. S1»
werden, die

1. aus Glauben geschehen;

Romer 14, 23. Was nicht aus dem Glauben geht, das ist
Sünde.

2. nach Gottes Gesetz sind;

5 Moses 12, 22. Alles, was ich euch gebiete, das sollt ihr
halten, daß ihr darnach thut. Ihr sollt nichts dazu thun, noch
davon thun.

3. zu Gottes Ehre verrichtet werden.

I Cor. 10, 31. Ihr esset oder trinket, oder was ihr thut,
thut alles zu Gottes Ehre.

Solche Werke können nicht als gute Werke angesehen

werden, die auf unser Gutdünken oder Menschensatzungen

gegründet sind. Matth. 13,8—S. Matth. 6,2. Col. 2,23.

Die beste Zeit zur Bekehrung ist die Jugend.

In der Jugend ist die Bekehrung schon nothwcndig; *

1. Weil wir in Sünden empfangen und geboren werden.

2. Der Aufschub ist so sehr gefährlich, da wir frühe
und plötzlich sterben können.
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I. Eine frühe Bekehrung fördert dm Frohsinn der Ju¬

gend, und bewahret uns vor mannigfaltigen Leiden.

4. In der Jugend ist die Bekehrung am leichtesten.

Alle Einwendungen gegen eine frühe Bekehrung sind

unstatthaft; darum sagt die h. Schrift:
Pred. Sal. 12, l. Gedenke a» deinen Schöpfer in deiner

Zugend, ehe denn die bösen Tage kommen, und die Jahre her¬
zutreten, da du wirst sagen: Sie gefallen mir nicht.

Die wahre Buße ist bei jedem Menschen ein Werk

des heiligen Geistes, und wir sind keineswegs im Stande,

uns selbst zu bekehren.

* Thöricht ist der Ausschub der Buße in der Meinung,

daß man für gelegenere Zeit das Werk der Buße leicht

zu Stande bringen könne. Wer die Nvthwcndigkeit der
Buße und Wiedergeburt einsieht, der beginne und setze

sie fort mit dem brünstigen Gebete: Bekehre du mich,

Herr, so werde ich bekehret. Jeremia 31,18. Hes. 36, 26.
Philipper S, 12 —13. Schaffet, daß ihr selig werdet, mit

Furcht und Zittern. Denn Gott ist es, der in euch wirket beides,
daS Wollen und das Vollbringen, nach seinem Wohlgefallen.

» Gebet, fleißiges Lesen der h. Schrift, Sclbstprüfnng

und Wachen, Umgang mit Frommen und hauptsächlich,

daß wir den Geist Gottes recht auf uns einwirken lassen,

sind die Mittel zur Bekehrung.

Sonntag XXXIV.

Frage S2. Wie lautet daS Gesetz GotteS?

Antwort. Gott redet alle diese Worte:

^ DaSersteGebot.

Ich bin der Herr, dein Gott, der ich dich aus Egyp-

renland, aus dem Diensthause geführt habe: Du sollst

keine andere Götter vor mir haben.

Das andere Gebot.

Du sollst dir kein Bildniß, noch irgend ein Gleichniß
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machen, weder dcß, daS oben im Himmel, noch dcß, daS

unten auf Erden, noch dcß, das im Wasser unter der

Erde ist: dn sollst sie nicht anbeten, noch ihnen dienen.

Denn Ich der Herr, dein Gott, bin ein starker eifriger

Gott, der die Missethat der Väter heimsuchet an den
Kindern bis ins dritte und vierte Glied deren, die mich

hassen; und thue Barmherzigkeit an vielen Tausenden,

die mich lieben und meine Gebote halten.

DaS dritte Gebot.

Du sollst den Namen des Herrn, deines GotteS, nicht

mißbrauchen; denn der Herr wird den nicht ungestraft

lassen, der seinen Namen mißbraucht.

Das vierte Gebot.

Gedenke des Sabbathtagcs, daß du ihn heiligest. Sechs

Tage sollst du arbeiten, und alle deine Werke thun; aber

am siebenten Tage ist der Sabbath des Herrn, deines

Gottes; da sollst du keine Arbeit thun, weder dein Sohn,

noch deine Tochter, noch dein Knecht, noch deine Magd,

noch dein Vieh, noch dein Fremdling, der in deinen Tho¬

ren ist. Denn in sechs Tagen hat der Herr Himmel und

Erde gemacht, und das Meer, und Alles, was darinnen

ist, und ruhcte am siebenten Tage. Darum segnete der

Herr den Sabbathtag, und heiligte ihn.

Das fünfte Gebot.

Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren,

auf daß du lange lebest im Lande, das dir der Herr,
dein Gott, gibt.

Das sechste Gebot.

Du sollst nicht tödtcu.

DaS siebente Gebot.

Du sollst nicht ehebrechen.

DaS achte Gebot.

Du sollst nicht stehlen.

Das neunte Gebot.

Du sollst kein falsches Zeugniß reden wider deinen
Nächsten.
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Da» zehnte Gebot.

Laß dich nicht gelüsten deines Nächsten Hauses; laß

dich nicht gelüsten deines Nächsten Weibes, noch seines

Knechts, noch seiner Magd, noch seines Ochsens, noch

seines Esels, noch Alles, was dein Nächster hat.

Frage S3. Wie werden diese Gebote abgetheilet?

Antwort. In zwei Tafeln; deren die erste in vier

Geboten lehret, wie wir uns gegen Gott sollen verbal,

ten; die andere in sechs Geboten, was wir unscrm Näch¬

sten schuldig sind.

Frage 94. Was erfordert der Herr im ersten Gebot?

Antwort. Daß ich bei Verlierung meiner Seelen

Heil und Seligkeit alle Abgötterei, Zauberei, abergläu,

bige Segen, Anrufung der Heiligen oder anderer Creatu,

ren meiden und fliehen soll, und den einigen wahren

Gott recht erkennen, ihm allein vertrauen, in aller De,

muth und Geduld von ihm allein alles Gute erwarten,

und ihn von ganzem Herzen lieben, fürchten und ehren;

also, daß ich ehe alle Crcaturen übergebe, denn in dem

geringsten wider seinen Willen thuc.

Frage 95. Was ist Abgötterei?

Antwort. Anstatt des einigen wahren Gottes, der

sich in seinem Wort hat geoffenbarct, oder neben dem,

selben etwas anderes dichten oder haben, darauf der

Mensch sein Vertrauen setzt.

»- Der 34ste Sonntag gibt Fr. 92 die 10 Gebote, Fr.

L3 die Abtheilnng derselbigen, Fr. 94 und 95 die Aus¬

legung des ersten Gebotes.

gz. Die zehn Gebote finden sich aufgeschrieben 2 Mos.
20, I — 1?. und 5 Mos. 5, 9 — 21. Der Herr gab sie

durch Moses dem Volke Israel ans zwei steinern Tafeln,

geschrieben durch den Finger Gottes.

» Die Christenheit hat noch größere Verpflichtung wie

Israel, das Gesetz Gottes zu halten, da unS Christus das
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Gesetz erst vollständig erklärt hat, und die wirklich ge¬

schehene Erlösung von der Sünde uns zur größeren

Dankbarkeit verpflichte!, die sich im treuen Halten der

Gebote besonders kund geben soll.
Matth. 5, 17 — 19. Ihr sollt nicht wähnen, daß ich gekom-

men bin, das Gesetz oder die Propheten aufzulösen. Ich bin
nicht gekommen aufzulösen, sondern zu erfüllen. Denn ich sage
euch wahrlich: Bis das Himmel und Erde vergehe, wird nicht
zergehen der kleinste Buchstabe, noch ein Titel vom Gefetz, bis
daß eS Astes geschehe. Wer nun eines von diesen kleinsten Ge¬
bote» auflöset, und lehret die Leute also, der wird der Kleinste
beißen im Himmelreich; wer es aber thnt und lehret, der wird
groß heißen im Himmelreich. Hebr. 1t), 28 — 29.

Wahre Christen stehen also zum Gesetze: «

1. Daß sie den Fluch des Gesetzes nicht mehr fürchten,

weil es die nicht mehr verdammen kann, welche

durch den Glauben in Christo sind.
Galater 3, 13. Christus aber hat uns erlöset von dem Fluch

deS Gesetzes, da er ward ein Fluch für uns.

2. Sie sind von dem harten Dringen und Treiben des

Gesetzes befreiet, da die Erlöseten gerne den Ge¬

horsam des Gesetzes leisten.
Galater 4, 4 — S. Da die Zeit erfüllet ward, sandte Gott

seinen Sohn, geboren von einem Weibe, und unter das Gesetz
gethan, ans daß er die, so unter dem Gesetz waren, erlöset?,
daß wir die Kindschaft empfingen,

3. Die Christen kennen statt der gesetzlichen Gerech¬

tigkeit, die kein Mensch leisten kann, die evan¬

gelische, wornach die Gläubigen deß froh sind,

daß sie im Glauben an Christum durch sein Ver¬

dienst gerecht werden.
Römer 8, i. So ist nun nichts Vcrdammliches an denen,

die in Christo Jesu sind.

«l.. Sie wissen: das Gesetz ist aber gut, so sein Jemand

recht gebrauchet. 4 Tim. 4, 8.

Das Gesetz ist nicht blos als Erkenntniß qnellcnn-

scrcs Sündcnelendes (Sonntag 2), sondern auch als

Richtschnur zur Heiligung gegeben.
Titus 2, Ii —12. Es ist erschiene» die heilsame Gnade

Got teS allen Menschen, und züchtiget uns, daß wir sollen ver-
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läugnen das ungöttlicho Wesen, und die weltlichen Lüste, und
züchtig, geeecht und gottselig leben in dieser Welt.

Römer 3, 3l. Wie? Heben wir denn das Gesetz auf durch
den Glauben? DaS sei ferne! Sondern wir richten das Gesetz auf.

Zoh. Ich 15. Liebet ihr Mich, so haltet meine Gebote.

Iacobi I, 25. Wer aber durchschauet in das vollkommene
Gesetz der Freiheit, und darinnen beharret, und ist nicht ein
vergeßlicher Hörer, sondern ein Thäter: derselbige wird selig
sein in seiner That..

* Bei der Auslegung der zehn Gebote müssen, — nach
dem Unterricht Christi und der Apostel, — folgende Grund¬
sätze beobachtet werden:

1. In einem jeden Gebot ist ein Verbot, in einem
jeden Verbot ein Gebot.

2. Wo eine Haupttugend geboten, oder ein Haupt¬
laster verboten ist, da werden alle damit in Ver¬
bindung stehende Tugenden oder Laster geboten
oder verboten.

3. Das Gesetz stehet nicht blos auf das Acußere der
Handlung, sondern auch auf die Gedanken und
Gesinnungen des Herzens.

Römer 7, 14. Wir wissen, daß das Gesetz geistlich ist.
Matth. 22, 37 — 39. Matth, s, 21 —4S.

gZ Die erste Tafel des Gesetzes enthält die vier ersten
^ ' ' Gebote und lehret, wie wir uns sollen gegen Gott ver¬

halten; die zweite Tafel enthält die sechs andern Gebote,
vom fünften bis zum zehnten, und lehret die Pflichten
gegen den Nächsten. Die Pflichten gegen uns selbst sind
m beiden Tafeln ausgesprochen.Die Vorrede zu den
zehn Geboten bezeichnet uns theils den Gesetzgeber nach
seiner Herrlichkeit „Ich bin der Herr, dein Gott",
'theils die Verpflichtung zum Halten der Gebote von Sei¬
ten der Menschen „Der ich dich aus Egyptenlaud, auS
dem Dicnsthause, geführt habe". Die Erlösung durch Chri¬
stum ist für den Christen ein noch weit größerer Verpflich¬
tungsgrund zum Halten deS Gesetzes, als die Befreiung
aus Egyptens Sclavcrei.

Fr. 94. Du sollst keine andere Götter vor mir ha¬
ll. Va.ben. Der lebendige, dreieinige Gott, Vater, Sohn und
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Geist fordert hier alle Menschen auf, die Götzen zu ver¬

lassen und Ihm dem einigen, wahrhaftigen, ewigen Gott

die Ehre zu geben.

Dem alt- und ncu-testamcntlichen Israel Vorzugs- »

weise, aber auch den Heiden selbst hat der Herr sich nicht

unbezeugt gelassen, so daß selbst die Heiden nicht einmal

Entschuldigung für den Götzendienst haben.
Römer 1, 19-21. Denn daß man weiß, daß Gott sei» ist ih¬

nen offenbar; denn Gott hat es ihnen geoffenbaret, damit, daß
Gottes unsichtbaresWesen, das ist, seine ewige Kraft und Gott¬
heit, wird ersehen, so man dcß wahrnimmt an den Werken, näm¬
lich an der Schöpfung der Welt; also, daß sie keine Entsckuldi«
gung haben. Dieweil sie wußten, daß ein Gott ist, und haben
ihn nicht gepriesen als einen Gott, noch gedanket; sondern sind
in ihrem Dichten eitel geworden, und ihr unverständiges Herz
ist verfinstert. Ps. 95, 3— 7. Apostelg. 14, 17. (Sonntag 9).

Das erste Gebot verbietet:

1. die grobe Abgötterei, die darin besteht, daß der

Mensch außer Gott etwas für Gott hält oder
göttliche Ehre erweiset,

Grobe Götzendiener, welche die Creaturcn wie Gott »

verehren und anbeten, nennt man Heiden. Zur groben

Abgötterei gehört auch Zauberei, Anrufung der Heiligen

oder anderer Crcaturen und abergläubigcr Segen;

2. die feine Abgötterei, die darin besteht, daß der

Mensch etwas mehr liebt, fürchtet und ehrt als

Gott, oder einer Creatur größeres Vertrauen schenkt.

Feine Abgötterei ist der Eigendünkel, wenn man sich »

über Alles liebt, Ungehorsam gegen Gott, Geiz, wenn man

die irdischen Güter zum Abgott macht, Wollust, Hochmuth,
Menschenfurcht, unrechte Furcht vor bösen Geistern und

dem Teufel, falsche Menschengefälligkeit u. s. w.
Zeremia 17, 5. Verflucht ist der Mann, der sich auf Men¬

schen verläßt, und hält Fleisch für seinen Arm, und mit seinem
Herzen vom Herrn weicht. Matth. K, 24. Coloss. 3,5. 1 Tim.
ö. 17. Philipper 3, 19.

Geboten ist dagegen im ersten Gebote:

1. Wir sollen Gott recht erkennen, sowohl nach seinem

Wesen und nach seinem Willen, wie auch nach

seinen Wegen und Führungen.
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Wir sollen uns keineswegs blos mit dem äußern

Buchstaben der h. Schrift bekannt machen, sondern die

innere Kraft, den kostbaren Trost des göttlichen Wortes

durch den h. Geist recht zu verstehen suchen. Solche Er,

kenntniß ist fruchtbar und auf das Handeln einwirkend.
Zcrcmia 9, 2.? — 2 t. Ein Weiser rühme sich nicht seiner

Weisheit, und ein Starker rühme sich nicht seiner Stärke, ein
Reicher rühme sich nicht seines Reichthums, sondern wer sich rüh¬
men will, der rühme sich dcß, daß er mich wisse und kenne, daß
ich der Herr hin, der Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigkeit
übet ans Erden; denn solches gefällt mir, spricht der Herr.
Joh. 17, 3. Col. 2, 2 — 3. I Cor. l, 2o — 21. I Cor, 2,10—12.

2 Petri 3, 18. Wachset in der Gnade und Ei kenntniß un-
sers Herrn und Heilandes Jesu Christi. Cvlost. I, 9—12. Col.
s, IL. Epheser I, 15—19.

2. Geboten ist ferner im ersten Gebote, daß wir

Gott allein vertrauen, und von ihm al¬

les Gute erwarten sollen.

Das Vertrauen auf Gott ist diejenige Gesinnung der

Christen, wornach sie, ohncrachtet ihrer Unwnrdigkcit, die

Erfüllung aller Gottcsvcrheißungcn gläubig und ruhig er¬

warten, und in diesem Erwarten ihr Wollen und Han¬

deln auf Gott gerichtet sein lassen. Dieses Vertrauen,

das blos und allein auf Gottes Verheißungen und Voll¬

kommenheiten sich gründet, faßt in sich:

») den gewissen Glauben, Gott könne nicht blos, son¬

dern werde auch alle seine Verheißungen erfüllen,
und seinen Beistand in allen Leiden uns nicht ver¬

sagen, und selbst alles Leiden uns zum Besten die¬

nen lassen, und uns demnach aushelfen zum ewigen

Leben;
1 Petri 1, 3 — 7, Gelobet sei Gott und der Bater unsers

Herrn Jesu Christi, der uns nach seiner großen Barmherzigkeit
wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung, durch die Auf¬
erstehung Jesu Christi von den Todten, zu einem unvergänglichen
und unbefleckten und unverwelklichenErbe; daS behalten wird
im Himmel, euch, die ihr aus GotteS Macht durch den Glauben
bewahret werdet zur Seligkeit, welche zubereitet ist, daß sie offen¬
bar werde zu der letzten Zeit; in welcher ihr euch freuen wer¬
det, die ihr jetzt eine kleine Zeit (wo es sein soll) traurig seid
in mancherlei Anfechtunzen, auf daß euer Glaube rechtschaffen
und viel köstlicher erfunden werde, denn das vergängliche Gold,
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da« durchs Feuer bewähret wird, zu Lob Preis und Ehre, wenn
nun geoffenbaret wird Jesus Christus.

Maleachi 3, 2—3. Der Herr ist wie das Feuer eines Gold«
schmids, und wie die Seife der Wäscher. Er wird sitzen und
schmelzen, und das Silber reinigen; er wird die Kinder Levi
reinigen nnd läutern, wie Gold und Silber. Dann werden sie
dem Herrn Speisopfer bringen in Gerechtigkeit. Lest SS, 1.
Zes. 26, 3 —S. Ps. 8t, 12—13.

k) die treue Erfüllung der Bedingungen, woran der

Herr die Erfüllung seiner Verheißungen geknüpft

hat. — Diese Bedingungen sind namentlich: ver¬

nünftiger Gebrauch der Kräfte Leibes und der

Seele, treue Benutzung der Mittel und Wege, die

der Herr zur Hülfe uns zeiget, u. f. w.
S Moses 6, 16. Ihr sollt den Herrn, euern Gott, nicht

versuchen.

Das wahre Gottvcrtraucn schließt dagegen aus: *

n) das falsche und abgöttische Vertrauen auf

sich selbst, eigene Weisheit, Gerechtigkeit und Kraft,

auf irdische Güter, menschlichen Schutz und Hülfe.

— Gott müssen wir zuerst, in allen Stücken, über
Alles vertrauen, Menschen und allem Menschlichen

in der beschränkten Weise und in der Ordnung,

die Gott dafür angewiesen hat;
Psalm 62, 6 — 8. Meine Seele harret nur auf Gott; denn

Cr ist meine Hoffnung. Er ist mein Hort, meine Hülfe und
mein Schutz, daß ich nicht fallen werde. Bei Gott ist mein
Heil, meine Ehre, der Fels meiner Stärke, meine Zuversicht ist
auf Gott.

h>) alles eigenwillige Bestimmen, wie und wann der

Herr uns helfen solle.
Marci 13, 3g. Sehet zu, wachet und betet; denn ihr wisset

nicht, wann es Zeit ist.
Apostelg. 1,7. Es gebühret euch nicht zu wissen Zeit oder

Stunde, welche der Vater seiner Macht vorbehalten hat.

3. Geboten wird ferner, daß wir Gott von ganzem

Herzen lieben (siehe Sonntag 2);

4. daß wir ihn recht fürchten;

Man unterscheidet die knechtische und die kind- ,
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liche Furcht. Die knechtische Furcht vor Gott ist ein

bloßes Erzittern vor der Strafgercchtigkeit Gottes, wel¬

ches der Sünder empfindet, wenn sein Gewissen ihm

die Größe seiner Sünden vorhält; die kindliche Furcht

bestehet in einem heiligen, ehrfurchtsvollen Wandel vor

dem Herrn bei übrigens froher Zuversicht zu ihm, als

dem in Christo versöhnten Vater; und bei dieser Furcht

scheuet man die Sünde nicht blvs um der Strafe willen,

sondern weil sie Gott beleidiget. Die Eigenschaften der

kindlichen Furcht sind: Demuth, Gehorsam, Zuversicht
und Liebe.

Ieremia 10, L — 7. Aber dir Herr ist Niemand gleich. Du
bist groß, und dein Name ist groß, und kannst es mit der Thai
beweisen. Wer sollte dich nicht fürchten, du König der Heiden?
Dir sollte man gehorchen.

1 Ioh. 4, !8. Furcht ist nicht in der Liebe, sondern die
völlige Liebe treibet die Furcht aus; denn die Furcht hat Pein.
Wer sich aber fürchtet, der ist nicht völlig in der Liebe. Nöm. 8,15.

L. daß wir Gott recht ehren.

Ehren müssen wir Gott im Herzen, mit Worten und

Werken. Gott hat seinen Verehrern die gewisse Ver¬

heißung gegeben: Wer ihn ehret, den will er wieder eh¬

ren, wer ihn aber verachtet, den will er wieder ver¬

achten. 1 Sam. 2, 3V.
Psalm 29, 1 — 2. Bringet her dem Herrn, ihr Gewaltigen,

bringet her dem Herrn Ehre und Stärke. Bringet dem Herrn
Ehre seines Namens, betet an den Herrn in heiligem Schmuck.
Psalm 22, 24.

So sehr sollen wir Gott vertrauen, ihn lieben, fürch¬

ten und ehren, daß wir lieber Allem entsagen, als Etwas

wider Gottes Willen thun. Eben so ungerecht, un¬

vernünftig und verderblich der Abfall von Gott

im groben und feinen Götzendienste ist, eben so beloh¬

nend und beseligend ist der lebendige Gottesdienst.

Psalm 73, 25— 26. Wenn ich nur dich habe, so frage ich
nichts nach Himmel und Erde. Wenn mir gleich Leib und Seele
verschmachtet, so bist du doch, Gott, allezeit meines Herzens
Trost und mein Theil.

Das erste Gebot soll vornehmlich die Tugenden der



Frage 92, 93, 94, YS. 54S

Demuth, des Vertrauens, der Geduld und der Hoffnung
in uns erwecken und befördern.

Die Demuth gegen Gott ist das lebendige Ge-
fühl der Majestät Gottes und unseres Elendes, so daß
wir u»S aller Gaben unwürdig erkennen. Ans dein Ge¬
fühl der Majestät und HerrlichkeitGottes entspringt da4
Vertrauen ans die Wahrhaftigkeit seiner Verheißungen,
aus dem Gefühl unseres Elendes die Geduld in Leiden
und Trübsal, da Gott nicht nach unseren Misscthaten
uns vergilt. Die Hoffnung weiset uns auf das Ende
aller Leiden, nämlich die Seligkeit. 1 Petrik, S—k.
I Cor. 4, 7 Jacobi 1, 2 — 4.

Psalm 130, 7 — 8. Israel hoffe auf den Herrn; denn hei
dem Herrn ist die Gnade, und viel Erlösung hei ihm. Und er
wird Israel erlösen aus allen seinen Sünden.

Sonntag

Frage 96. Was will Gott im andern Gebot?

Antwort. Daß wir Gott tu keinem Wege verbil¬
den, noch auf irgend eine andere Weise, denn er in sei¬
nem Worte befohlen hat, verehren sollen.

Frage 9?. Soll man denn gar kein Bildniß machen?
Antwort. Gott kann und soll keineswegs abgebil¬

det werden; die Crcatnrcn aber, ob sie schon mögen ab¬
gebildet werden: so verbeut doch Gott derselben Äildniß
zu machen und zu haben, daß mau sie verehre, oder ihm
damit diene.

Frage 08. Mögen aber nicht die Bilder, als der Laien
Bücher, in den Kirchen geduldet werden?

Antwort. Nein, denn wir sollen nicht weiser sein
denn Gott, welcher seine Christenheit nicht durch stumme
Götzen, sondern durch die lebendige Predigt seines Wor¬
tes will unterwiesen haben.

W
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Die 96ste Frage gibt uns eine allgemeine Erklärung

des zweiten Gebotes, die 9?stc und 98stc widerlegen haupt¬

sächlich einzelne Beschönigungen für den Bilderdienst.

Fr. LS. Das zweite Gebot darf keineswegs mit dem ersten

verwechselt oder zusammengezogen werden, da sie wesent¬

lich verschieden sind. Das erste verbietet die Abgötterei,

das zweite sagt uns näher, wie Gott soll angebetet
werden.

Verboten hat Gott im zweiten Gebote die Verehrung

Gottes durch Bilder. Verboten hat er, daß wir kein

Bild von ihm machen, geschweige denn dasselbe anbeten,

oder ihm unter Verehrung des Bildes dienen sollen. Auch

den Bilderdienst kann man in einen groben und feinen

eintheileu. Grober Bilderdienst ist es, wenn man sich
von Gott wirklich ein Bild macht, oder wenn man Crea-

turen abbildet, um in oder unter dem Bilde Gott an¬

zubeten.

Fr. 97. Der grobe Bilderdienst ist scharf von Gott verboten.

* 5. Es ist unmöglich, Gott abzubilden.
Zoh. l, !3. Niemand hat Gott je gesehen. Der eingeborne

Sohn, der in des Vaters Schooß ist, der hat es uns verkündet.

2. Es ist unanständig, den Schöpfer unter dem Bilde

eines Geschöpfes darzustellen.
Zesaias4v, 18. Wem wollt ihr denn Gott nachbilden? Oder

was für ein Gleichniß wollt ihr ihm zurichten? v. 18 —Ii.

3. Der Bilderdienst ist schädlich und führt zu verderb¬

lichen Jrrthümcrn und Vorurtheilen.
Habakuk 2, 18 — 20. Was wird dann helfen das Bild, das

sein Meister gebildet hat, und das falsche gegossene Bild, darauf
sich verläßt sein Meister, daß er stumme Götzen machte? Wehe
dem, der zum Holz spricht: Wache auf! und zum stummen Stein:
Stehe auf! Wie sollte es lehren? Siehe, es ist mit Gold
und Silber überzogen, und ist kein Odem in ihm. Aber der
Herr ist in seinem heiligen Tempel. Es sei vor ihm stille alle Welt.

Fr. 93. Auch zum Unterrichte für die Unwissenden können die

Bilder nicht gestattet werden, denn:

1. Gott will, daß seine Christenheit durch sein heiliges

Wort soll unterrichtet werden.
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Psalm 93, S. Dein Wort ist die rechte Lehre.

Jerem. 22, 29. O Land, Land, Land, höre des Herrn Wort.
2 Tim. 3, 15. 2 Petr. 1, 19. Ioh. 5, 39.

2. Der Unterricht durch Bilder, bezwecke er min eigent¬
liche Belehrung oder größere Erbauung in geist¬
lichen Dingen, ist unwirksam für wahre Belehrung
und Erbauung, gefährlich und schädlich, bewirkt

, einen äußerlichen Gottesdienst, der die Einbildnngs,
kraft und das Gefühl aufregt, und dagegen das
Herz unverändert läßt.

Röm. 19, I?. Der Glaube kommt ans der Predigt, das
Predigen aber durch das Wort Gottes.

Jeremias W, 8 u. 19, -Ein Holz muß ia ein nichtiger Got¬
tesdienst sein. Aber der Herr ist ein rechter Gott, ein lebendiger
Gott, ein ewiger König.

Feiner Bilderdienst, den das 2te Gebot auch ver¬
bietet, ist es, wenn man Gott anders verehrt, als er in
seinem Worte befohlen hat. Dahin gehören auch alle
falsche Borstellungen von Gottes Wesen und Eigenschaf¬
ten, Psalm Z0, 21, und der eigenwillige und blos äußer¬
liche Gottesdienst.

Matth. 15, 8 — 9. Dies Volk nahet sich zu mir mit seinem
Munde, und ehret mich mit seinen Lippen, aber ihr Herz ist ferne
von mir. Aber vergeblich dienen sie mir, dieweil sie lehren solche
Lehren, die nichts denn Menschengebote sind. Jesaias I, II.

Geboten ist dagegen in diesem Verbote, daß wir Gott
im Geiste und in der Wahrheit dienen, anbeten und ver¬
ehren sollen, das heißt, mit einem durch den heil. Geist
erneuerten Herzen, nach der Leitung und Anweisung des
göttlichen Wortes, und mit allen Kräften des Leibes und
der Seele.

Ioh. 4, 24. Gott ist ein Geist, und die ihn anbeten, müs¬
sen ihn im Geist und in der Wahrheit anbeten.

Beigegeben hat Gott der Herr diesem Gebote eine
Drohung und eine Verheißung.

Durch die Drohung stellet er sich, nicht blos dem s
Wortc, sondern auch der That nach, den stummen, ohn¬
mächtigen Götzen entgegen, der es wirklich beweisen kann:
Ich derHerr, das ist meinName; ich will meine

10»
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Ehre keinem Andern geben, noch meinen R-uhm
den Götzen. Jes. 42, 8. Dagegen rühmet der Herr
in der Verheißung seine Barmherzigkeit, wornach er Barm¬
herzigkeit thnt an vielen Tausenden, die ihn lieben und
seine Gebote halten.

Wie der Herr Verheißung und Drohung erfüllet
b at, dafür zeugen tausende Beispiele im A. und N. Te¬
stamente, wie die sonstige Geschichte der Menschen.

Sonntag

Frage SS. Was will das dritte Gebot?
Antwort. Daß wir nicht allein mit Fluchen, oder

mit falschem Eid, sondern anch mit nnnöthigem Schwören
den Namen Gottes nicht lästern oder mißbrauchen, noch
uns mit unserm Stillschweigen und Zusehen solcher schreck¬
lichen Sünden theilhaftig machen; und in Summa, daß
wir den heiligen Namen GotteS anders nicht, denn mit
Furcht und Ehrerbietung gebrauchen, auf daß er von uns
recht bekennet, angerufen, und in allen unfern Worten
und Werken gepriesen werde.

Frage im. Ist denn mit Fluchen lind Schwören, Gottes
Namen lästern, so eine schwere Sünde, daß Galt auch

über die zürnet, die, so viel au ihnen ist, dieselbe
nicht helfen wehren und verbieten?

Antwort. Ja freilich, denn keine Sünde größer
ist, noch Gott heftiger erzürnet, denn Lästerung seines
Namens; darum er sie anch mit dem Tode zu strafen
befohlen hat.

, Der Catechismns handelt also vom dritten Gebote,
daß er Sountag Ali (in der Wsten und IMsteu Frage)
das Gebot seinem Gesammtinbalte nach erkläret, Soun¬
tag 3? (Fr. lol — ZW) die Lehre vom Eide damit ver¬
bindet.
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Das dritte Gebot verbietet den Mißbrauch dcö gött- Fr. 99.
liehen Namens.

Durch „ Name des Herrn" werden bezeichnet: *

S. die besonderen Benennungen, wodurch der Schöpfer

von der Ereatnr unterschieden wird, z. B. Ieho--

vah, Herr, Gott u. s. w. 2 Mos. 3, 14. u. 0, 3;

2. seine Eigenschaftci z Ps. 106, 82.

3. das Wesen Gottes selbst. 3 Mos. 28, 38.

Mißbrauchen heißt, eine Sache leichtsinnig oder zum »
unrechten Zwecke gebrauchen.

Der Name Gottes wird gemißbraucht durch Fluchen,

nnnöthiges Schwören, Gotteslästerung und durch einen
falschen Eid.

Fluchen ist, mit Nennung des göttlichen Namens,

sich oder Andern BöseS wünschen Jacobi 3, 8— 10.

Das Fluchen beleidigt Gottes Majestät, und ist eine Ent¬
ehrung für den Menschen.

Rom. ! 2, 14. Fluchet nicht.

Schwören heißt, seine Aussage mit Anrufung der

göttlichen Eigenschaften bethcncrn. Nicht das Schwören

an sich, sondern das leichte, leichtsinnige, unuö-
thige und falsche Schwören ist verboten. Matth.

3, 37. (Fr. 101.)

Gotteslästerung ist es, wenn man Gott, dem

Höchstvol lkommenen, Ilnvollkommenhciten zuschreibt. Bö¬

ses von ihm redet, oder seine Wege und Gerichte tadelt.
S Mos. 2t, iS. Welcher des Herrn Namen llistert, der soll

des TodeS sterben, die ganze Gemeine soll ihn steinigen.
Fesaias 37, 23 — 24

Der falsche Eid oder Meineid ist eine sehr schwere

Versündigung gegen Gott.

Auch durch Stillschweigen zu solchen schweren Süil-Fr. l 00.
den, wo wir wehren, verbieten und strafen können, ziehen

wir uns schon Gottes Zorn und Strafe zu. 3 Mos. 3,1.

Zu dem im dritten Gebote Verbotenen gehöret na¬

mentlich noch der nnnöthige und leichtsinnige Gebrauch
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den Namen Gottes bei Gemüthsbcwcgungcn, das gedan¬

kenlose Aussprechen von Segensformcln, das Verspotten
des Wortes und der Sacramcnte, des Gottesdienstes und

aller Einrichtungen, welche die Verherrlichung des göttlichen

Namens und das Wohl unsterblicher Seelen bezwecken,

sowie auch Unbußfertigkeit, Heuchelei, Mcnschenfurcht

und Gottlosigkeit.

Im alten Testamente mußte die Lästerung des gött¬

lichen Namens mit dem Tode bestraft werden. 3 Mos.

84, 14 — 16.

Geboten ist dagegen in diesem Verbote:

Z. daß wir den heiligen Namen Gottes anders nicht,

denn mit Furcht und Ehrerbietung gebrauchen;
Zesaia 8, 13. Sondern heiliget den Herrn Zebaoth. Den

lasset eure Furcht und Schrecken sein.

8. daß wir Gott recht bekennen;
Matth. 10. 32. Wer mich bekennet vor den Menschen, den

will ich bekennen vor meinem himmlichen Vater.

3. daß wir den Namen des Herrn anrufen;
Npostelg. 2, 21. Und soll geschehen, wer den Namen deS

Herrn anrufen wird, soll selig werden.

4. daß wir Gott mit Gedanken, Worten und Werken

preisen..
Col. 3, 17. Und Alles, was ihr thut mit Worten oder mit

Werken, das thut Alles in dem Namen des Herrn Jesu, und
danket Gott und dem Vater durch ihn.

Der schreckliche Mißbrauch des göttlichen Namens

in unfern Tagen fordert uns laut auf, durch Gebet,

Wort und That demselbigen zu wehren.

Sonntag XXXVl?.

Frage IVI. Mag man aber auch gottselig bei dem Namen
Gottes einen Eid schwören?

Antwort. Ja, wenn es die Obrigkeit von ihren
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Unterthanen, oder sonst die Noth erfordert, Treue und

Wahrheit zu Gottes Ehre und des Nächsten Heil dadurch

zu erhalten und zu fördern; denn solches Eidschwörcn
ist in Gottes Wort gegründet, und derhalben von den

Heiligen im alten und neuen Testamente recht gebraucht
worden.

Frage !V2. Mag man auch bei den Heiligen oder ander»
Creaturen einen Eid schwören?

Antwort. Nein, denn ein rechtmäßiger Eid ist

eine Anrufung Gottes, daß er, als der einzige Herzcns-

kündigcr, der Wahrheit Zeugniß wolle geben, und mich

strafen, so ich falsch schwöre; welche Ehre denn keiner
Creatnr gebühret.

Fr. 101 wird gehandelt vom rechtmäßigen, Fr. 102 *
von dem verbotenen Eide. ^ s

Bei der Lehre vom Eide kommen vorzüglich folgende

sechs Punkte in Betrachtung;

I. Was ist der Eid?

II. Ist er erlaubt?

III. Was gehört zu einem rechtmäßigen Eide?

IV. Welche Eigenschaften muß derjenige haben, der ei-

nen rechtmäßigen Eid schwören kann?

V. Welche schreckliche Folgen hat der falsche Eid?

VI. Wie kann man sich vor einem falschen Eide bewahren?

I. Was ist der Eid?

Der Eid ist eine feierliche Anrufung Gottes, daß er,Fr.I0I.
als der allwissende Hcrzenskündiger, der Wahrheit wolle

Zeugniß geben, und mich strafen, so ich falsch schwöre.

Die gewöhnliche Eidesformel schließt mit den Worten:

So wahr mirGott helfe durchJesnm Christum,

o^dcr durch sein heiliges Evangelium. Man

kann einen Aussage-, Zusage-, Absage-Eid unter¬
scheiden. Von der ersten Art ist z. B. der Zeugen-Eid,

von der zweiten der Amts-, Unterthanen-Eid u. s. w>;

von der dritten der Reinigungs-Eid tl. s. w. Der Eid
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nach seiner Heiligkeit und Wichtigkeit ist immer dcrsclbige.

Auch Aussagen und Versprechen an Eides Statt sind dem

wirklichen Eide gleich zu achten.

II. Ist der Eid erlaubt?

Die Mennoniten und Quäker verneinen das Erlaubt-

scin des Eides, und berufen sich auf Matth. Z, 33 und

47. — Der Eid aber ist erlaubt, weil er:

1. in Gottes Wort gegründet ist.

* Der Herr selbst hat geschworen.
l Mos. 22, Ig. Ich habe bei Mir Selbst geschworen, spricht

der Herr. Psalm 8S, 4, 36, 5V. Psalm Nu, 4. Ies. 54, v.
Jeremias 44, 26. Amos 6, 8. Matth. 26, 63 — 64. Hebe. 6,47.

Der Befehl des Herrn zum rechtmäßigen Eide stehet:

5 Mos. 6, 13. Du sollst den Herrn, deinen Gott, fürchten
und ihm dienen, und bei seinem Namen schwören. 3 Mos. iv, 42.

« Die Heiligen haben geschworen; z. B. heilige Engel:
Daniel 12, 7. Offcnb. 10, 5 —<i.; Gläubige des alten

und neuen Testamentes: 1 Mos. 21, 31. 26, 31. 1 Mos.

30, 3, 23. Iosua 9, 19 — 20. 2 Sam. 21, 7. Wich¬

tig sind auch die Stellen: Römer 1, 9. 2 Cor. 1, 23.

Philippcr 1, 8. 1 Thcss. 2, 3.

Das Verbot in Matth. 3, 33 — 37 und Jacobi 5,12.

beziehet sich auf den unnöthigen, leichtsinnigen und un¬

rechtmäßigen Eid. Sacharpas 8, 17.

2. Der Eid muß in vielen Sachen dem Hader ein

Ende machen.

Hebr. 6, 16. Der Eid macht ein Ende alles Haders, dabei
es feste bleibet unter ihnen.

3. Beim rechtmäßigen Eide werden die Eigenschaften

Gottes recht gebraucht, angerufen und gepriesen,

z. B. seine Allwissenheit, Allmacht.

Was gehört zu einem rechtmäßigen Eide?

Der rechtmäßige Eid darf:

1. nur bei dem lebendigen Gott geschworen werden.
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weil Gott allein das Herz kennet und unter allen
Umständen Zeuge und Nichter sein kann.

l Kön. 8, 39. Du allein kennest das Heei aller Kinder der
Menschen. 5 Mos. 0, 13. Matth. 5. 33 — 37.

2. Nur die Obrigkeit darf die Ablegnng eines Eides
verlangen oder vorschreiben, weil sie nur den falsch
Schwörenden mit der bürgerlichen Strafe bestra¬
fen kann, und weil dadurch allein dem allcrschreck-
lichstcn Mißbrauche des Eides vorgebeugt wird.

Rom. 13, 1. Die Obrigkeit ist Gottes Dienerinn, dir zu gut.
Thust du aber Böses, so fürchte dich; denn ste trägt daS Schwert
nicht umsonst, sie istGvttes Dicnerinu, eine Rächerinn zur Strafe
über den, der Böses thut. Esra 19, S. 2 Chronica 3s, 13.
Nehemia 13, 2S.

3. Die Noch muß ihn gebieten, um dadurch Treue und
Wahrheit zu Gottes Ehre und des Nächsten Heil
zu erhalten und zu fördern. 2 Mos. 22, 11) — II.
Hebräer si, IL.

IV. Welche Eigenschaften muß derjenige haben,
der einen Eid schwören darf?

Der einen rechtmäßigen Eid soll schwören können,
muß:

1. seinen völligen Verstand haben; weder Kinder noch
Schwachsinnige dürfen zum Eide zugelassen werden.

2. Er muß an den lebendigen Gott glauben, und we¬
nigstens bürgerlich unbescholten sein.

3. Cr muß die Sache, die er beschwören will, genau
kennen; und

ll. für die wichtige Handlung recht vorbereitet sein.

V» Welche schreckliche Folgen hat der falsche Eid?
Wenn Jemand wider besser Wissen und Gewissen die

Unwahrheit bezeuget, oder das, was er zusagt, nicht hal¬
ten will, so ist das ein falscher Eid oder ein Mein¬
eid. Der falsche Eid zieht bürgerliche und göttliche,
zeitliche und ewige Strafen nach sich. Tie bürgerliche
Obrigkeit bestraft den falsch Schwörenden und Meineidi-
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gm auf verschiedene Weise, mit Gcfängnkßstrafe, Ehr¬

losigkeit, ja selbst mit Todesstrafe. — Die geistlichen

Strafen sind ein nagendes Gewissen, Trostlosigkeit, Ver¬

zweiflung und zuletzt für den Verstockten die ewige Ver-
dammniß.

Hesekiel 17, 19. Darum spricht der Herr Herr also: So
wahr als ich lebe, so will ich meinen Eid, den er verachtet hat,
und meinen Bund, den er gebrochen hat, auf seinen Kopf brin¬
gen. 3 Moses 24, 16. Sacharyas S, 4.

IV. Wie kann man sich vor einem falschen Eide
bewahren?

Um uns vor einem falschen Eide zu bewahren,

müssen wir:

I. Alles vermeiden, was zum Schwören eines Eides

Veranlassung geben könnte;

Z. lieber einen kleinen Nachtheil ertragen, als einen

Eid veranlassen;

Z. vor dem Eide uns recht prüfen, und uns den le¬

bendigen Gott recht vergegenwärtigen;

4. mit Wachen und Beten der heiligen Handlung ent¬

gegen gehen.

Zur Verhütung eines falschen Eides liegt vornehm¬

lich der Obrigkeit auf:

1. den Eid nur im Nothfall zu fordern;

2. keinen Leichtsinnigen und Ungläubigen zum Eide

zuzulassen;

3. die Schwörenden mit der Wichtigkeit des Eides be¬

kannt machen zu lassen;

4. durch Wort und That selbst Ehrfurcht vor dem

Eide zu bezeugen.

Auch diejenigen machen sich eines falschen Eides schul¬

dig, welche Andere zur Ablegung eines falschen Eides

auffordern, sowie die sich sehr schwer versündigen, welche

wissentlich einen falschen Eid schworen lassen. Auch die
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hcmdcllt ebenfalls meineidig, welche ihr Amt und Beruf nicht
treulich verwalten, welche eidliche Zusagen, Gelübde und

Versprechungen nicht halten, sowie die Namcnchristen,

welche die Gelübde der Taufe, des Abendmahls und der

Confirmation stets brechen.
Prediger 5, 3 — 4. Wenn du Gott ein Gelübde thust, so

verziehe es nicht zu holten, denn er hat keinen Gefallen an den
Narren. Was du gelobest, das halte. Es ist besser, du gelobest
nichts, denn daß du nicht hältst, was du gelobest.

Nur das Böse, welches wir zugesagt haben, dürfen

wir nicht halten. Dann ist die Zusage schon Sünde, das

Halten aber doppelte Sünde.

Dann wirds gut stehen in der Christenheit, wenn »

Ja — Ja, Nein — Nein, und der Eid nicht mehr noth-

wendig sein wird.

Sonntag XXXVIll.

Frage 103. Was will Gott im vierten Gebot?

Antwort. Gott will erstlich, daß das Predigt¬

amt und Schulen erhalten werden, und ich, sonderlich am

Feiertage, zur Gemeine Gottes fleißig komme, das Wort

Gottes zu lernen, die heiligen Sacramcnte zu gebrauchen,

den Herrn öffentlich anzurufen, und das Christliche Al¬

mosen zu geben. Zum andern, daß ich alle Tage meines

Lebens von meinen bösen Werken feiere, den Herrn durch

seinen Geist in mir wirken lasse, und also den ewigen

Sabbath in diesem Leben anfange.

Das vierte Gebot ordnet die Werk- und Rnhe- »
Tage.

Sechs Tage sollen wir arbeiten. Die h. SchriftFr.103.

wehret ans alle Weise dem Müßiggang, weil der aller
Laster Anfang ist.
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Die Arbeit ist für den sündigen Menschen eben so
nothwendig, wie die Ruhe. Die Bestimmung dcö Herrn,
wonach er sechs Tage zur Arbeit und einen zur Ruhe
festgesetzt hat, ist den Kräften Leibes und der Seele an¬
gemessen, und keine andere menschliche Ordnung hat da¬
gegen aufkommen können. Auch in nnserm irdischen Be¬
rufe müssen wir treu sein, und denselben nicht allein um
des Broderwcrbcs willen, sondern auch als Befebl
und Auftrag des Herrn erfüllen, dann wirb uns die Ar¬
beit Freude und keine Last sein.

1 Thess. 4, ll —12. Ringet darnach, daß ihr stille seid,
und daS Eure schaffet, und arbeitet mit euer» eigenen Hände»,
wie wir euch geboten haben; aus daß ihr ehrbarlich wandelt ge¬
gen die, die draußen sind, und ihrer keines bedürfet.

2 Thess. 3, tv—13. Und da wir bei euch waren, geböte»
wir euch solches, daß, so Jemand nicht will arbeiten, der soll auch
nicht essen. Denn wir hören, daß Etliche unter euch wandeln
unordentlich, und arbeiten nichts, sondern treiben Vorwitz. Sol¬
chen aber gebieten wir, und ermahnen sie, durch uuserü Herrn
Jesum Christum, daß sie mit stillem Wesen arbeiten und ihr ei¬
genes Brod essen,

Sechö Tage sollen wir arbeilen, am siebenten ist
der Sabbath des Herrn, unseres Gottes, da sollen wir
keine Arbeil thun, sondern densclbigen heiligen. Ur¬
sprünglich war der Samstag zum Sabbath-, Rube- oder
Feier-Tage vom Herrn verordnet worden, weil Gott an
diesem Tage aufgebort hatte zu schassen; und Arbeit an
diesem Tage war bei Todesstrafe verboten. 2 Mos. RH 2.
Die Apostel, geleitet von dem heiligen Geiste, haben diese
Feier von dem siebenten auf den ersten Tag der Woche
verlegt, weil Christus an dem Tage von den Todtcn auf¬
erstanden ist. Darum heißt dieser Tag auch Tag des
Herrn. Heiligen sollen wir diesen Tag, indem wir
ihn anwenden:

1. zur Ruhe von den täglichen Geschäften;

Mein erlaubt sind an Sonn- und Fest-Tagen Werke
der Roth, Werke der Liebe und solche, die zum öffent¬
lichen Gottesdienste gehören, z. B. Löst! nnz bei Brand-
unglnck, Krankenpflege, Zubereitung der nothweudigeu
Lebensmittel. Da heißt es:
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Marc. 2, 27. Der Sabbath ist um des Menschen willen
gemacht, und nicht der Mensch um des Sabbaths willen.

2. zum Besuchen des öffentlichen Gottesdienstes; (siehe

Fr. 65.)

3. zum Veten und Lesen der h. Schrift, wie auch-

zu Betrachtungen der Größe Gottes im Buche
der Statur;

4. zum Umgang mit Frommen.

Vorzüglich sind die Sonn- und Fest-Tage zum Be- »

s uchen des öffentlichen Gottesdienstes auzuweudcn. Der
öffentliche Gottesdienst ist bestimmt:

1 zur Verkündigung des göttlichen Wortes, das nütze

ist zur Lehre, zur Strafe, zur Besserung und zur

Züchtigung in der Gerechtigkeit; 2 Tim. 3, iL—17.
Colosscr 3, IL.

2. zur Feier der heiligen Sacramentc; Apostg. 20, 7.

Z. zumgemeiuschaftlichen Dank für allgemeine Wohltha»
ten; Psalm 26, 6 — 8.

4. zur allgemeinen Fürbitte, z. B. für Segen des

gepredigten Wortes, für Abwendung allgemeiner
Plagen u. f. w. Ephescr 6, 18 —16.

5. zum Bekenntnisse allgemeiner Sündbaftigkeit; Hebr.
10, 21 —2Z.

6. zur Beförderung der Christlichen Liebe und Demuth;
Ephes. 3, 16 — 19.

7. zum Christlichen Almosengebcn; I Cor. 16, 2.

Keiner darf steh darum von der Christlichen Gemein- ?

schaft absondern. Die Behauptung, daß man sich zu Hause

besser erbauen könne wie in der Kirche, zeugt meisteu-

theils von einem geistlichen Stolze. Der Befehl Gottes
lautet:

Hebr. k0, 2S. Lasset uns nicht verlassen unsere Versamm¬
lung, wie Etliche pflegen.

Schon Psalm 81, II. wird bezeuget: Ein Tag in deinen Vor¬
öfen ist besser, denn sonst tausend. Zch will lieber der Thür
Uten in meines Gottes Hause, denn lange wohnen in der Gott¬

losen Hütte,
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Das vierte Gebot verpflichtet:
1. zur thätigen Sorge für die Erhaltung der Kirchen

und Schulen; 2 Tim. 4, 2. Ephes. k, 18 — IS.
2. zum Beitragen für die Besoldung der Lehrer; Gar

latcr 6, 6. 1 Cor. 9, 13.
3. zur Uebernahme und treuen Wahrnehmung der kirch¬

lichen Acmter, zur Versorgung der Gemciucange-
lcgenheitcu. Rom. 12, 7. Colosscr 4, 17.

Dazu verpflichtet sind vornehmlich die Obrigkeit, das
Lehramt, aber auch jedes einzelne Gcmeindcglicd.

Zesaias 49, 33. Die Könige sollen deine Pfleger sein, und
und ihre Fürstinnen deine Säugammen.

Titus 2, 7 — 8. Allenthalben aber stelle dich selbst zum
Vorbilde guter Werke, mit unversälschter Lehre, mit Ehrbarkeit,
mit heilsamen und untadelichem Wort, auf daß der Widerwär¬
tige sich schäme, und nichts habe, daß er von uns möge Bö¬
ses sagen.'

Hebr. >3, 17—18. Gehorchet euern Lehrern und folget
ihnen, denn sie wachen über eure Seelen, als die da Rechen¬
schaft dafür geben sollen; auf daß sie das mit Freuden thun und
nicht mit Seufzen, denn das ist euch nicht gut. Betet für uns.

Auf schreckliche Weise, nicht allein durch fortgehende
Verrichtung der täglichen Geschäfte, sondern durch die
gröbsten Sünden und Laster, werden Sonn- und Fest-
Tage entweihet. Jeder Christ soll mit Wort, Gebet
und That eine bessere Sonntags- und Fest-Feier helfen
herbeiführen.

Die Feste des Christlichen Kirchenjahres sind:
I. das Christfest, das uns die gnadenreiche Geburt

Jesu Christi verkündet, und am Losten Dezember
gefeiert wird.

Auch Weihnachten heißt dieses Fest, darum, weil
Christus in der Nacht geboren ist, und diese Nacht da¬
durch gcwcihet ist. Die vier Sonntage, welche diesem Feste
vorhergehen, nennt man Adventssonntage und die ganze
Zeit Ädventszeit. Advent bedeutet Zukunft, und diese
Zeit soll uns die dreifache Zukunft des Herrn verkün¬
den. Mit dem ersten Adventssonntag beginnet das Kir¬
chenjahr.
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S. Das Neujahrsfest wird zum Andenken der Bc-

schneidung Christi gefeiert, und macht den Anfang

des bürgerlichen Jahres.

3. Charfreitag ist der Gedächtnißtag des Todes

Christi.

Das Wort bedeutet stiller, heiliger Freitag. Die *

sechs Wochen, welche diesem Feste vorhergehen, nennt matt

Passions- oder Leidens-Zeit, weil sie der Betrachtung
der Leiden Christi gewidmet sind.

4. Das Osterfest ist dem Gedächtnisse der Auferstehung

Christi gewidmet.

Ostern ist wohl abgeleitet von Osten, d. h. Aufgang. *

5. Der Büß- und Bet-Tag, soll uns die allgemeine

Sündhaftigkeit vorstellen, und an die Nothwendig-

keit erinnern, daß Jeder Buße thun muß.

V. Himmelfahrt verkündigt uns die so folgereiche

und tröstliche Begebenheit, daß Christus seiner

menschlichen Natur nach von der Erde gen Him¬

mel gefahren ist.

?. Das Pfingstfest erinnert uns an die Ausgießung

des heiligen Geistes über die Apostel und ersten

Jünger des Herrn.

Der Sonntag nach Pfingsten heißt Sonntag Trini-

tatis, d. h. Fest oder Sonntag der heiligen Dreieinigkeit;

und alle Sonntage bis zum Schlüsse oeö Kirchenjahrs,
heißen Sonntage nach Trinitatis.

8. Das Erndtcdankfest will Gott den gemein¬

schaftlichen Dank darbringen für die Erndte des
Jahres.

9. Die Todtenfeier ist dem Andenken der im Laufe

des Kirchenjahres Gestorbenen gewidmet, und wird

am letzten Sonntage des Kirchenjahres gefeiert.

Das ist die wahre Sabbaths- und Fest-Feier, wor-

nach wir täglich immer mehr von unfern bösen Werken

feiern, den Geist Gottes in uns wirken lassen, und schon

diesseits den Vorschmack des ewigen Sabbaths feiern.
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Sonntag XXXIX.
Frage N>4. Was will Gott im fünften Gebot?

Antwort. Daß ich meinem Vater nnd Mutter,
und Allen, die mir vorgesetzet sind, alle Ehre, Liebe und
Treue beweisen, nnd mich aller guten Lehre und Strafe
mit gebührlichemGehorsam unterwerfen, nnd auch mit
ihren Gebrechen Geduld haben soll; dicwcil uns Gott
durch ihre Hand regieren will.

Mit dem fünften Gebote beginnet die zweite Tafel des
Gesetzes, welche die Pflichten gegen den Nächsten und die
Pflichten gegen uns selbst enthält, die in der ersten Ta¬
fel noch nicht bezeichnet sind.

Fr.?v4. Das fünfte Gebot, das im 39stcn Sonntag erklärt
wird, enthält zunächst die Pflichten der Kinder gegen
die Eltern.

Kinder haben ihren Eltern zu erweisen 1. Treue,
2. Gehorsam, 3. Ehre, 4. Liebe.

I. Die Pflicht der Treue gebietet:
n) daß Kinder ihren Eltern nichts entwenden;

» Die Entschuldigungendes häuslichen Diebstahls sind
eben so strafbar, wie der Diebstahl selbst; darum sagt
die Schrift:

Spr. Sal. 28, 2t. Wer seinem Vater oder seiner Mutter
etwas nimmt, und spricht, ^es sei nicht Sünde", der ist des
Verderbers Geselle.

st) daß sie den Nachthcil der Eltern abwenden, den Vor¬
theil dersclbigcn suchen!

* Kinder können dieses durch treue Vcnntzung des Un¬
terrichts, durch Ordnung und Reinlichkeit in allen Sachen,
durch Fleiß und Sparsamkeit.

e) daß sie die Eltern im Alter und in der Roth unter¬
stützen, und sie nicht verlassen.

* Dazu sind Kinder nach göttlichem und nach
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menschlichem Rechte verpflichtet, und können, so viel sie

auch thun mögen, immer nur die Zinsen des empfangenen

Capitals, keineswegs das Capital selbst abtragen.

II. Gehorchen müssen Kinder ihren Eltern

n) in Lehre und Strafe und in allen Dingen, die
nicht mit Gottes Gebot streiten;

Ich freudig und willig, als dem Herrn;

e) stets, so lange die Eltern leben.
Sxr. Sal. l , 8—9. Mein Kind gehorche der Zucht deines

Vaters, und verlaß nicht das Gebot deiner Mutter. Denn sol¬
ches ist ein schöner Schmuck deinem Haupt, und eine Kette au
deinem Halse.

Ephescr 6, I. Ihr Kinder, seid gehorsam euern Eltern in
dem Herrn, denn das ist billig. Spr. 0, 20.

III. Geehrt müssen die Eltern werden

u) mit Gedanken; Ehrfurcht müssen Kinder vor ihren
Eltern haben;

Ich mit Worten;

Nicht allein sind trotzige, freche, Wider-Rede ge-

gen die Eltern verboten, sondern jedes Wort muß Be¬
scheidenheit und Ehrfurcht athmen.

e) mit der That und mit Werken.

Von einem guten Betragen der Kinder kann durch¬
schnittlich auf eine gute Erziehung geschlossen werden.

IV. Liebe ist auch hier des Gesetzes Erfüllung.

Die Liebe frommer Kinder zu ihren Eltern äußert sich:

t. wenn ihnen die Gesellschaft der Eltern die liebste ist;

2. wenn sie herzlichen Antheil an allen Schicksalen der

Eltern nehmen;

3. durch Offenheit und Zutrauen gegen diesclbigcn;

4. durch Geduld mit den Schwächen und Fehlern der
Eltern;

Z. durch willige und pünktliche Erfüllung der elterlichen
Befehle.

Ii
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Den Kindern, die also ihre Eltern ehren, ist der
Segen verheißen:

Epheser 6, 2. Ehre Vater und Mutter, daS ist das erste
Gebot, das Verheißung hat.

» Wer den Herrn fürchtet, der ehret auch den Vater,
und dienet seinen Eltern, und hält sie für seine Herren.
Ehre Vater und Mutter mit der That, mit Worten und
Geduld, auf daß ihr Segen über dich komme. Denn des
Vaters Segen bauet den Kindern Häuser, aber der Mut¬
ter Fluch reißet sie nieder: so sagt schon der weise Si¬
rach. Das Kind Jesus ist ein Vorbild für alle Kinder.
Luc. 2, 41 — 32.

Den ungehorsamen und widerspänstigcn Kindern ist
Fluch und Unglück gcdrohct.

Spr. 39, 1?. Ein Auge, das den Vater verspottet, und
ver achtet der Mutter zu gehorchen, das müssen die Naben am
Bache aushacken, und die jungen Adler fressen.

S Moses 27, 16. Verflucht sei, wer seinem Vater oder
Mutter flucht.

Dagegen sind Eltern verpflichtet:
^ I. auf die körperliche und geistige Wohl ihrer Kinder

alle Sorgfalt zu verwenden;
2. ihre Kinder in der Zucht und Vcrmahnung zum

Herrn zu erziehen, vorzüglich für ihr Seelenheil
zu beten.

Epheser 6, 4. Zhr Väter, reizet eure Kinder nicht zum
Zor n, sondern ziehet sie auf in der Zucht und Vermahnung zum
Herrn.

5 Moses 22, 46. Nehmet zu Herzen alle Worte, die ich
euch he ute bezeuge, daß ihr sie euer» Kindern befehlet, daß sie
thun und halten alle Worte dieses Gesetzes.

Spr. Sal. 13, 24. Wer seiner Ruthe schonet, der hasset
seinen Sohn; wer ihn aber lieb hat, der züchtiget ihn bald.
Spr. 29, 17. 22, 6.

Aehnliche Pflichten, wie Kinder ihren Eltern, haben
Unmündige ihren Vormündern, Unterthancn der Obrig¬
keit, Schüler ihren Lehrern, Gesinde seiner Herrschaft
und junge Leute den alten zu erzeigen.
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Vormünder sollen ganz die Stelle der Eltern ver¬
treten. Da Vormünder nicht dieselbe Verpflichtung zu
dieser Mühe haben, wie die Eltern, so haben Unmündige
dcnsclbigen um so viel mehr kindliche Pflichten zu erweisen.

I Thess. 5, 12—13. Wie bitten euch aber, lieben Brüder,
daß ihr erkennet, die an euch arbeiten, und euch vorstehen in
dem Herrn, und euch vermahnen. Habt ste desto lieber um ihres
Werks willen, und seid friedsam mit ihnen.

Untcrthauen müssen den Gesetzen ihrer Obrigkeit
Gehorsam leisten, die öffentlichenAbgaben gehörig ent¬
richten, für und dieselbige beten, dicwcil auch die Obrig¬
keit eine göttliche Anordnung ist.

Matth. 2z, 21. Gebet dem Kaiser, was des Kaisers ist,
und Gott, was Gottes ist,

Römer 13, 1 —2. Jedermann sei untherthan der Obrigkeit,
die Gewalt über ihn hat. Denn es ist keine Obrigkeit, ohne
von Gott; wo aber Obrigkeit ist, die ist von Gott verordnet.
Wer sich nun wider die Obrigkeit setzet, der widerstrebet Gottes
Ordnung; die aber widerstreben, werden über sich ein Urtheil
empfangen, v. 4 u. 6.

1 Timoth. 2, 1 — 2. So ermahne ich nun, daß man vor
allen Dingen zuerst thue Bitte, Gebet, Fürbitte und Danksagung
für alle Menschen, für die Könige und für alle Obrigkeit, auf
daß wir ein ruhiges und stilles Leben führen mögen, in aller
Gottseligkeit und Ehrbarkeit.

Schüler sollen ihren Lehrern, Gcmcindeglicderihren
Seelsoriieriigern und willig folgen, für sie beten, ste hoch¬
schätzen und lieben, weil sie über ihre Seelen wachen.

Hebr. 13, 17 — 18. Gehorchet euern Lehrern, und folget
ihnen: denn sie wachen Uber eure Seelen, als die da Rechen¬
schaft dafür geben sollen; auf daß sie das mit Freuden thun, und
nicht mit Seufzen, denn das ist euch nicht gut. Betet für uns.

Das Gesinde muß seiner Herrschaft Ehrerbie¬
tung, Gehorsam und Treue beweisen.

Cpheser <z, ö — o. Ihr Knechte, seid gehorsam euern leib
lichen Herren, mit Furcht und Zittern, in Einsaltigksit eures
Herzens, als Christo; nicht mit Dienst allein vor Augen, als den
Menschen zu gefallen, sondern als die Knechte Christi, daß ihr
solche» Willen Gottes thut von Herzen, mit gutem Willen. Las¬
set euch dünken, daß ihr dem Herrn dienet, und nicht den Men¬
schen. Titus 2, S—10. I Petri 2, 18. Colosscr 3, 22.

»
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Endlich sollen jüngere Leute den Alten Ehr¬
furcht beweisen:

Spr. Sal. IK, 3>. Keane Haare sind eine Krone der Eh¬
ren, die auf dem Wege der Gerechtigkeit gefunden werden.

Kinder und Untergebene haben zu vermeiden Verach¬
tung, Untreue, Haß, Widerspänstigkcit, Ungehorsam.
Spr. 20, 2V. 2 Mos. 21, 17.

» Dagegen sind Vormünder, Lebrer, Obrigkeiten und
Herrschaften verpflichtet fiir das leibliche, geistige
und geistliche Wohl ihrer Pflegbefohlencn und Unter¬
gebenen zn sorgen.

. Epheser 6, 9. Und ihr Herren, thut anch dasselbigc gegen
sie, und lasset das Droben, und wisset, daß auch euer Herr im
Himmel ist, und ist bei ihm kein Ansehn der Person.

Psalm 82, 3 — 4. Schaffet Recht dem Armen und den,
Waisen, und helfet dem Elenden und Dürstigen ^um Recht. Er¬
rettet den Geringen und Armen, und erlchet ihn ans der Gott¬
losen Gewalt. Colosser 4, 4.

» Vormcidcn müssen Eltern und Vorgesetzte Verwahr¬
losung, böses Erempel, Verführung, Bestärken im Bösen,
Bitterkeit und Harte im Bestrafen. Spr. 19, Ibi. (Si¬
rach 16, 1 — 4.)

Sonntag

Frage lOsi. Was will Gott im sechsten Gebot?

Antwort. Daß ich meinen Nächsten weder mit Ge¬
danken, noch mit Worten oder Gebcrden, vielwcniger mit
der That, durch mich selbst oder Andere sehmähen, has¬
sen, beleidigen oder tödten, sondern alle Rachgierigkeil
ablegen, anch mich selbst nicht beschädigen, oder muth-
willig in Gefahr begeben soll. Darum auch die Obrig¬
keit, den Todtschlag zn wehren, das Schwert trägt.

Frage IV6. Redet doch dieses Gebot allein vom Tödte»?
Antwort. Es will uns aber Gott durch Verbie-

tuug des Todtschlags lehren, daß er die Wurzel des Todt-
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schlagS, alS Neid, Haß, Zorn, Rachgierigkeit hasset, und
daß solches alles vor ihm ein heimlicher Tvdtschlag sei.

Frage ld7. Ist's aber damit genug, wenn wir unfern
Nächsten, wie gemeldet, nicht tödten'k

Antwort. Nein, denn indem Gott Neid, Haß und
Zorn verdammet, will er von uns haben, daß wir unfern
Nächsten lieben a!6 unS selbst, gegen ihn Geduld, Friede,
Sanftmnlb, Barmherzigkeit und Freundlichkeit erzeigen,
seinen Schaden, so viel uns möglich ist, abwenden, und
auch unfern Feinden Gutcö thun.

Der Eatechismus erklärt in der 105ten und I06tcu 5
Frage das im sechsten Gebote Verbotene, in der 107tcn
Frage das darin Gebotene.

Verboten ist im sechsten Gebote: Fr. 103
1. der vorsätzliche, gewaltsame Mord, sowohl an uns

selbst, als au Andern; Thiere dürfen wir zu un¬
ser m Nngen tobten, aber nicht martern; 1 Mos.
0,2 — 3. Spr. 12, «0.

Zum Mörder können wir werden:
u) durch uns selbst oder Andere;
h) heimlich oder öffentlich;
c) schnell oder langsam.

2. der Mord in Gedanken, Geberden und Worten, wie
Haß, Zorn, Rachgicr u. s. w.

3. das sich mutbwillig in Gefahr Begeben.
Der Herr verbietet darum so sehr den Tvdtschlag, »

weil das N'beu das böelssle irdische Geschenk Gottes, die
Bedingung aller übrigen irdischen Guter und die Vorbe-
reituugSzeil für die Ewigkeit ist.

Es kann die Schuld nicht verringern, sondern nur
vergrößern, wenn wir durch Andere oder langsam
einen Mord begehen.

Zu dem Mord in Gedanken rechnet der CatechismuS
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Neid, Haß, Zorn und Rachgierigkcit. Darnm können
sie als Mord betrachtet werden, weil sie die Wurzel des
Todtschlags sind, und dcrselbige meistens ans diesen Lei¬
denschaften hervor geht.

Neid ist innerer Unwille beim Glück, und Freude
beim Unglück des Nächsten.

* Der Neid
1. ist Empörung gegen Gott;
L. hat als Quelle und Folge Undankbarkeit gegen Got¬

tes Wohlthateu;
3. verbittert das Leben;
4. führet zu Ungerechtigkeitenund selbst zum Todtschlag.

- Die Mittel, dem Neide zu widerstehen, sind:
I. Gebet und stetes Wachen über uns selbst;
Z. Anerkennung dessen, was wir vor Andern Gutes

haben;
Z. ein lebendiges Vergegenwärtigen, daß der Neid ein

Hadern mit Gott, und nicht bloS mit Menschen ist.
Sprüche Set. 14, 30. Neid ist Eiter in den Beinen.
Haß ist bcftigcr und anhaltender Unwille wider den

Nächsten, meistens mit dem Vorsatze verbunden, ihm zu
schaden.

Zorn ist die starke, aber schneller vorübergehende
Aufwallung des Gemütbcs, worin wir mit Unwillen ge¬
gen den Nächsten erfüllt sind, auch mehrentheils mit dem
Vorsatze gepaart, dem Nächsten zu schaden. Haß und
Zorn, welche das sechste Gebot verbietet, sind nicht zu
verwechseln mit dem heiligen Eifer Gottes und guter
Menschen gegen das Böse, welcher Eifer in der Schrift
auch oft Zorn genannt wird. Ps. 2, II. Rom. I, 18.
Joh. II, 38.

Rachgicr ist der gehässige Vorsatz, bei entstehender
Gelegenheit Böses mit Bösem zu vergelten.

* Zorn, Haß nnd Nachgicr haben wir zu fliehen, denn:
1. Gott hat sie sämmtlich verboten;

I Zoh. S, IS. Wer seinen Bruder hasset , der ist ein Todt-
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schläger: »»d ihr wisset, daß ein Todtschläger nicht hat das ewige
Leben dei ihm bleibend. 3 Mvs.19, 17—18.

2. der Mensch thut in allen diesen Zuständen nicht, »vaS

recht ist vor Gott;
Reiner 12, 19. Rächet euch selber nicht, meine Liebste»,

sondern gebet Nanm dem Zorn.

3. Gott hat sich die Rache vorbehalten.
Römer 12, 10. Die Rache ist mein, ich will vergelten,

spricht der Herr.

Ist uns von unser,» Nächsten ein großes Unrecht zu- ---

gefugt, so haben wir dagegen bei der Obrigkeit Schutz
und Recht zu suchen. In dem Fall, wenn der Christ

Alles gethan hat, um sich bei Streitigkeiten mit seinem

Nächsten gütlich und friedlich auszugleichen, darf er vor

der Obrigkeit einen Rechtsstreit oder Proceß führen. Er

muß aber während der Dauer desselben:

1. dem Rechte seinen freien Lauf lassen;

2. nur der Sache, nicht der Person Feind sein;

3. niemals die Bereitwilligkeit zum Vergleich verlieren.

Die Mittel, um Haß, Zorn und Rachgierigkeit zu *

überwinden, sind:

1. Gebet und Wachen;

2. jede Gelegenheit zur heftigen Aufwallung des Ge-

müthcö zu vermeiden;

3. die Handlungen unsres Nächsten nie von der schlimm¬

sten, sondern stets von der besten Seite zu be-

urthcilen;

4. die schlimmen Folgen des Zorges oft zu erwägen;

3. das Beispiel und den Befehl Christi uns oft zu ver¬

gegenwärtigen.
Matth. K, II. So ihr den Menschen ihre Fehlsr vergebet,

so wird euch euer himmlischerVater auch vergeben. Luc. 23, 31.

Bittere, harte Worte, Schmähworte, Lästerungen,

Verlänmdnngen gehören zu den mörderischen Worten.
Matth. S. 21— 22. Ihr habt gehört, daß zu den Alte» ge.

sagt ist: Du sollst nicht tobten: wer aber tödtet, der soll des Ge^
richtS schuldig sein: ich aber sage euch: Wer mit seinem Bruder
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zürnet, der ist dcS Gerichts schuldig; wer ober zu seinem Bruder
sagt: Racha! der ist des Ruths schuldig; wer aber sagt: Du Narr!
der ist des höllischen Feuers schuldig. Psalm 6t, 3—5. Ps. 57, 5.
Sxr. Sal. 26, 18—19. Jeremia 9, 8.

Mörderische Geber den sind durch Zorn verstellte
Gcbcrdcn, oder mörderischeDrohungen durch Gebcrdcn.
1 Mos. 4, o—tt.

Auch uns selbst dürfen wir nicht tobten, denn
Gott hat uns kein Recht über unser Leben gegeben, son¬
dern dieses Recht sich selbst ganz vorbehalten. Das aber
ist nicht blos Selbstmord, wenn wir ans gewaltsame
Weise uns das Leben nehmen. sondern auch, wenn wir
durch Unmäßigkeit im Essen und Trinken, durch Lieder¬
lichkeit und elnsschweifungenunser Leben verkurzen, oder
uns muthwillig in Gefahr begeben.

^ Jeder Zweikampf ist ein Mord vor Gott. Ein
gerechter Krieg ist erlaubt; wer einen ungerechten begin¬
net, der wird's vor Gott verantworten müssen. Die
Obrigkeit hat das Recht, Missethätcr tödtcn zu lassen.

1 Moses 9, 6. Wer Mciischenbliitvergießet, deß Blut soll
wieder vergossen werden.,

Eben so sehr als der Mord des Leibes ist der der
Seele zu vermeiden. Zum Mörder unserer eigenen oder
der Seele Anderer werden wir, wenn wir die Sünde
mehr lieben denn Gott, unfern Nächsten zum Bösen ver¬
fuhren, wenn wir nicht unser Licht leuchten lassen vor
den Menschen, daß sie durch unser Beispiel veranlaßt
werden, auch ibre Seelen zu retten. Matth. 10, 26.
Hesekiel 3, 17—19.

Matth. 18, 6—7. Wer ärgert dieser Geringsten einen, die
an mich glauben, dem wäre besser, daß ein Mühlstein an seinen
Hals gehänget würde, und er ersäufet würde im Meer, da eS
am tiefsten ist. Wehe der Welt der Aergerniß halbe»! Es muß
ja Aergerniß kommen; doch wehe dem Mensche», durch welchen
Aergerniß kommt!

Fr.107. Geboten ist dagegen im sechsten Gebote:
daß wir unfern Nächsten lieben sollen als uns selbst, ge¬
gen ihn Geduld, Friede, Sanftmuth, Barmherzigkeit
und Freundlichkeit erzeigen, seinen Schaden, so viel als
unS möglich ist, abwenden und auch .unfern Feinden
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Gutes thim. Auch dürfen wir, wenn es Pflicht und Be¬
ruf fordern, unser Leben nicht scheuen.

Colosser 3, >2 —It. So ziehet nun an, als die Auserwähl-
tcn Gottes, Heiligen und Geliebten, herzliches Erbarmen, Freund¬
lichkeit, Sanftmuth, Demuth, Geduld, und vertrage Einer den
Andern, und vergebet euch unter einander, so Jemand Klage
hat wider den Andern; gleichwie Christus euch vergeben hak, also
auch ihr. Ueber Alles aber ziehet an die Liebe, die da ist das
Band der Vollkommenheit.

Erweisen sollen wir dem Nächsten:'
1. Geduld,

o. b. nachsichtsvolles Tragen seiner Schwächen «
und Fehler.

Römer 15, l. Wir aber, die wir stark sind, sollen der
Schwachen Gebrechlichkeit tragen, und nicht Gefallen an uns sel¬
ber haben.

L. Friede.
Friedfertig muß der Christ sein, d. l>. selbst den »
Frieden erbatten, und ihn auch bei Andern zu be¬
fördern suchen.

Matth. 5, 9. Selig sind die Friedfertigen, denn sie werden
Gottes Kinder heißen.

Römer >2, >8. Ist es möglich, so viel an euch ist, so habt
mit allen Menschen Friede.

Z. Sanftmuth,
d. i. diejenige Tugend, wornach wir die Fehler
unseres Nächsten, dadurch er uns beleidigt bat,
mit Geduld ertragen, die dadurch aufgeregte Lust
zum Zorn und Eifer durch die Kraft der Gnade
Gottes niederschlagen, dem Nächsten gerne Belei¬
digungen verzeihen, und ihn immer mit Gelindig-
kcit behandeln.

Matth. 5, 5. Selig sind die Sanftmüthige», denn sie wer¬
den das Erdreich besitzen. Zacobi 3, 13.

st. Barmherzigkeit,
d. i. diejenige Neigung des Herzens, wornach wir ^
uns gerne der geistlich, geistig und leiblich Arnn n
und Elenden annehmen, und ihnen Hülse leisten,
soviel in unfern Kräften steht.
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Matth. b,7. Selig sind die Barmherzigen, denn sie wew
den Barmherzigkeit.erlangen. Zacobl 2, 13.

» S. Freundl chkeit,
d. i. diejenige Gesinnung, wornach wir einem Je¬
den mit Liebe begegnen.

Ephcser 4, 22. Seid aber unter einander freundlich und
herzlich. Spr. 15, 20.

» Selbst unsere Feinde müssen wir lieben,s. und l'hncu
GuteS thun. (Siehe Sonntag 2.)

Zur Ausübung der im sechsten Gebot gebotenen Tu¬
genden reizt uns nicht blos der Befehl Gottes, son¬
dern vornehmlich die Geduld, Sanftmnth, Barmherzig¬
keit und Freundlichkeit, womit Gott unö getragen hat,
da wir noch seine Feinde waren, womit er uns bis a»
das Ende unserer Tage, vhncrachtet der stets anklebenden
Sündhaftigkeit tragen muß. Unö sind tO,(ü)U Pfund ge¬
schenkt, die wir Gott schuldig waren; sollten wir dem
Nächsten nicht einige Groschen schenken? Luc. 6, 36.

———

Sonntag Xlr?.
Frage 108, Was will das siebente Gebot?

Antwort. Daß alle Unkenschheitvon Gott ver-
maledeiet sei, und daß wir darum ihr von Herzen Feind
sein, und keusch und züchtig leben sollen, es sei im heili¬
gen Ehestände,oder außerhalb desselben.

Frage 100. Verbietet Gott in diesem Gebot« nichts mehr
denn Ehebruch und dergleichen Schande?

Antwort. Dicwcil beide unser Leib und Seele
Tempel des heiligen Geistes sind, so will er, daß wir sie
beide sauber und heilig bewahren; verbietet derhalben alle
unkenschc Thaten, Gcberden, Worte, Gedanken, Lüste,
und was den Menschen dazu reizen mag.
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Die 108ke Frage enthält das Verbot, die Ivvte das ^
Gebot des siebenten Gebotes.

Verboten sind im siebenten Gebote: Fr.108.
1. die groben Sünden der Unkeuschhcit, Ehebruch,

Hurerei, heimliche Sünden u.s. w.;
2. unkcusche Gedanken;
3. nnkcuschc Gebcrdcn;
cl. unkenschc Worte, faules Geschwätz, unzüchtige nndun-

anständigc Lieder, unzcitiger Scherz, Narrcnthcidinge;
o. Alles, was den Menschen zur Unkcuschheit reizen

kann, z. B. Ueppigkeit in Kleidungen, Tanzen,
Schauspiele, Müßiggang, böse Gesellschaften, Un-
mäßigkcit im Etzen und Trinken, schlüpfrige Ro¬
mane u. s. w.

Ephescr 6, I—4. Hurerei aber und alle Uureinigkeit oder
Geiz lasset nicht von euch gesagt werden, wie den Heiligen zu¬
stehet. Auch schandbare Worte und Narrenlheidinge, oder Scherz,
welche euch nicht ziemen, sondern vielmehr Danksagung. Colos-
ser U, 5—6. Cpheser 4, 2g—20.

Namentlich verboten sind im siebenten Gebote die
Sünden der Unkeuschheit im h. Ehestande.

Der Ehestand aber ist ein von Gott selbst eingesetzter «
Stand, 1 MoscS 2, 18. Christus hat den Ehestand in
mancherlei Weise gchciligct; thcils durch die wichtigen
Belehrungen über die Heiligkeit des Ehestandesund die
wichtigen Pflichten Christlicher Eheleute, Matth. .5, 27—28.
19, 5—11. n. s. w.; thcils durch seine Gegenwart ans
der Hochzeit zu Kanaan, Ivb. 2, 1—11.; thcils dadurch,
daß er sein Verhältniß zu seiner Gemeine unter dem Bilde
des Ehestandes hat darstellen lassen, Ephcs. 5, 23—33.

Diejenigen, welche ihrem Alter und ihren Verhält- *
nisscn nach in den h. Ehestand treten können und wollen,
müssen diesen, für das ganze Leben entscheidenden Schritt
ernstlich mit Gott, mit sich selbst, mit den Eltern oder
andern gottesfürchtigcnPersonen überlegen. Ein sehr
großer Thcil dcö menschlichen Elendes hat seine Quelle
in der leichtsinnigenund süudlichcn Art, womit so viele
Ehebündnisse geschlossen werden. Bei der Wahl zu
einer ehelichen Verbindung haben wir darum weit
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mehr auf wahre Gottesfurcht und gleiches Rcligionsbe-
kcnntniß, als auf äußere Vorzüge Rücksicht zu nehmen.

* Gemischte Ehen, wenn Evangelische sich mit Ka¬
tholischen ehelichen, werden, und zwar aus gutem Grunde,
von der evangelischenund katholischen Kirche gemißbilligt.
Eine gemischte Ehe ist nach beiden Seiten hin, wenigstens
in den allcrmebresten Fällen, ein Beweis der Gleichgül¬
tigkeit gegen die eigene Kirche. Frühe oder spät, mehr
oder minder, zwischen den Eheleuten oder den Kindern
gibt in solchen Ehen die Verschiedenheitder Religion Un¬
einigkeit, Zwiespalt und mancherlei übele Folgen. Jeder
evangelischeEhrist, der den Vorzug und die Gnade dank¬
bar anzuerkennen weiß, in der evangelischenKirche ge¬
boren und erzogen zn sein, muß es, wenn er je eine ge¬
mischte Ehe eingegangen haben sollte, als heilige Pflicht
ansehen, daß seine Kinder in der evangelischen Kirche er¬
zogen werden. Die Behauptung: Der Evangelische könne
sich, vermöge der Lehre seiner Kirche, in dieser Beziehung
nachgiebiger als der Katholik erzeigen, ist eine Unkennt-
niß oder eine Verlänmdnng der Lehre der evangelische»
Kirche. Der evangelische Theil soll durch recht fleißigen
Gebrauch der Gnadenmittek, des Wortes, des Sacramen-
tcS, des Gebetes, des Kirchenbesnchcsu. s. w., durch
wahre Gottesfurcht, namentlich durch Friedfertigkeit und
alle ChristlicheTugenden dem katholischen Theile mit ei¬
nem guten Beispiele voranlcnchten.

4- Verlobte dürfen ja nicht glauben, daß sie vor Gott
schon Eheleute seien, sondern haben über ihre Gedanken,
Worte und Werke strenge zu wachen, auf Christliche
Weise sich zum heiligen Ehestände vorzubereiten, und Al¬
les zn vermeiden, was sie zur Unkeuschhcit reizen kann.

-e Christen gebührt es nicht, ihren Hochzeitstag ans
heidnische Weise zn feiern, sondern sie sollen mit dem
Herrn, mit Gebet und in der Fürbitte ihren Ehestand an¬
fangen und fortsetzen.

n Die Pflichten Christlicher Eheleute sind:
1. Sie sollen sich ansehen als Miterben der Gnade

des Lebens, und darum durch gemeinschaftlichen
und fleißigen Gebrauch der Gnademnittel, namcnt-
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lich durch häuslichen Gottesdienst wahre
Gottesfurcht unter sich zu fördern suchen.
1 Pctri 3, 7.

2. Eheleute müssen in Christlicher Liehe und Freund¬
lichkeit, ehelicher Keuschheitund Treue, im gedul¬
digen Tragen der gegenseitigen Schwächen und
Unvollkommenheiten, in Friede und Eintracht zu¬
sammen wolmeu, und treulich Freud und Leid mit
einander theileu. Hcbr. 13, 4.

3. Ihre Kinder haben sie in der Gottesfurcht, in der
Zucht und Vermahnung zum Herrn zu erziehen.
Epheser 0, 4.

1. Durch treuen Fleiß, weise Sparsamkeit, durch stil¬
les und eingezogenesFamilienleben sollen Eheleute
ihr und der Ihrigen irdisches Wohlergehen zu be¬
gründen suchen.

Eheleute thun wohl, gleich beim Beginn der Haus¬
haltung auf die Zurücklegnug eines Notkpfennigcs zu
denken; namentlich durch Tbeilnahmc an Sparkassen,
Krankenladcn und andern wohlthätigcn Vereinen. Un¬
ter zerrütteten irdischen Verhältnissen leidet in vie¬
len Haushaltungen auch das Geistliche, und sehr häu¬
fig wird in den ersten Jahren des Ehestandes der Grund
zu lebenslänglichem Elende gelegt. Das Christliche Ver¬
trauen gebietet Christliche Vorsicht. Joh. 6, 12. Spr.
13, 111. (Sirach ist, 1.)

Was von Ehescheidungenzu halten ist, darüber hat
sich der Herr ausgesprochen: Matthäus 19, 3—9.

Folgende Stellen bilden die Christliche Haustafel für
Eheleute: 1 Mos. 2, 18—25. 3, lü-19. Psalm 128.
Matth. 5, 27—28. 19, 5—Zt. 1 Cor. 7. 3—5. Ephe¬
ser 5, 23-33. 1 Thcss. 4,11—12. 2 Thess. 3, 10—12.
1 Pctr. 3, 1 — 7.

Ein güldenes Sprüchlein für Eheleute, die mancher¬
lei Kreuz wegen der Sünde zu erwarten haben, ist: Die
Gottseligkeit ist zu allen Dingen nütze, und hat die
Verheißung dieses und des zukünftigen Lebens.
1 Tim. 4, 8. Liebe, wahre, von Gott geheiligte Liebe
ist auch hier des Gesetzes Erfüllung.
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Fr.109. Geboten ist dagegen, daß wir aller Nnkenschheit von

Herzen Feind sein, Leib nnd Seele sauber und beilig be¬

wahren, keusch und züchtig leben sollen, es sei im heiligen

Ehestand oder außerhalb dcsselbigen.

I Thess. 4, 3—ö. Das ist der Wille Gottes, eure Heili¬
gung, daß ihr meidet die Hurerei, und ein Jeglicher uuter euch
wisse seinen Leib zu behalten in Heiligung und Ehren, nicht in
der Lustseuche, wie die Heiden, die von Gott nichts wissen.

Die Mittel, um der Uukcuschheit zu widerstehen und

keusch und züchtig zu leben, sind:

1. fleißiger Gebrauch des göttlichen Wortes und des

Gebetes; Psalm 51, 13.

2. anhaltende Arbeitsamkeit; 2 Tbess. 3, 11—12.

3. Mäßigkeit im Essen und Trinken; Luc. 21, 31—36.
1 Petri 1, 3—3.

4. Sittsamkcit in Kleidung und Gcbcrdcn; 1 Petri 3, 3.
Jesaia 61, 10.

3. das Vermeiden aller Oerter, wo die Sinnlichkeit

zum Bösen aufgeregt wird; Spr. 23, 17 — 21
und 29—33.

6. das Fleisch kreuzigen, sammt Lüsten und Begierden;
Galater 5, 24.

7. ein stetes Andenken an Gottes Allgegcnwart, Allwis¬

senheit und Allmacht. 1 Mos. 39, 9.

Sonntag

Frage IIa. Was verbietet Gott im achten Gebot?

Autwort. Er verbietet nicht allein den Diebstahl

und Räuberei, welche die Obrigkeit straft, sondern Gott

nennet auch Diebstahl alle böse Stücke und Anschläge,

damit wir uusers Nächsten Gut gedenken an uns zu brin¬

gen, es sei mit Gewalt oder Schein des Rechtens, alö

unrechtem Gewicht, Ellen, Maß, Waare, Münze, Wu¬

cher, oder durch einiges Mittel, das von Gott verbo¬

ten ist; dazu auch allen Geiz, und unnütze Verschwendung
seiner Gaben.
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Frage 441. Was gebietet dir aber Gott in diesem Gebot?

Antwort. Daß ich meines Nächsten Nutzen, wo

ich kann und mag fördere, gegen ihn also handele, wie

ich wollte, daß man mit mir handelte, und treulich ar¬

beite, daß ich dem Dürftigen in seiner Noth helfen möge.

Fr. 110 enthält das Verbot) Fr. III das Gebot *
deö achten Gebotes.

Verboten ist sowohl der grobe als feine Diebstahl. Fr.110

Grober Diebstahl ist es, wenn wir den Nächsten

heimlich oder offenbar seines Gutes berauben.

Mancherlei Umstände können den Diebstahl erschwe- *

ren. Menschenraub, Beraubung der Kirchen und Armen-

Gelder, häuslicher Diebstahl gehören zu den gröbsten Ar¬

ten des Diebstahls. Jeder Diebstahl aber ist Sünde,

und darum nach dem göttlichen und menschlichen Rechte
verboten.

3 Moses 49, !l. Ihr sollt nicht stehlen. 1 Cor. 6, 40.
5 Moses 24, 7.

Der Hehler ist strafbar wie der Stehler.
Spr. 29, 24. Wer mit Dieben Theil hat, höret fluchen, und

sagt es nicht an, der hasset sein Leben.

Zum feinen Diebstahl gehöret: «

1. ungerechter Druck und ungerechte Erpressungen. Lu¬
cas 3, 14. Micha 3, 1—ö.

2. unrechtmäßige Forderungen, arge List, Betrug, Be-

stecyungen; 2 Mos. 23, s.

3. ungerechte Ncchtshändel; Jcrem. Z, 28—29.

4. das Nehmen nicht verdienten Lohnes oder Soldes;
3 Mos. 19, 3.

5. Betrug durch unrechtes Maß, unrechtes Gewicht,

unrechte Elle, unrechte Waare, unrechte Münze;

3. das leichtsinnige Spielen in Lotterie und

andern gewagten Spielen, wodurch schon so

Mancher sich zeitlich und ewig ins Verderben gestür¬

zet, sich und seine Familie zu Grunde gerichtet hat.
3 Moses 49, IS—3K, Ihr sollt nicht ungleich bandeln am

Gericht mit der Elle, mit Gewicht, mit Maß. Rechte Wage,
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rechte Pfunde, reckte Scheffel, reckte Kannen sollen bei euch sein;
denn ich bin der Herr, euer Göll, der euch aus Egyptenland
geführet hat.

* Zum Diebstahl gehöret noch mehr:
1. der Wucher der darin bestellt, daß man mcbrZin¬

sen nimmt, als die Landesgesekegestalten; Psalm
13, 1 u. 3. 2 Mos. 22, 23.

2. das Geliehene nicht wiedergeben; Psalm 37, 2!.
3. das Gefundene oder Anvertraute dem Eigenthnmer

nicht zurückstellen; Hesek. 7—9.
4. sich mit sündlichen Beschäftigungen und vorwitzigen

Künsten ernähren; 2 Thess. 3, ll—12.
3. den Arbeitern den Lohn nicht geben oder verkürzen;

Ieremia 22, 13. Webe dem, der sein Hans mit Sünden
bauet, und seine Gemächer mit Unrecht; der seinen Nächsten um¬
sonst läßt arbeiten, und gibt ihm seinen Lohn »ichl!

6. durch Unwabrbeit und Lüge dem Nächsten Schaden
thnn an der Nahrung; Habak. 2, 6. l! Thess. 4,6.

7. der Geiz.
s Der Geizige cntziebet den Armen, sich selbst und den

Scinigen, was er zu geben verpflichtet wäre. Der Geiz
ist sehr zu fliehen, denn:

a) er widerspricht ganz der Bestimmung der irdischen
Güter; Hebr. 13, 3.

si) er unterdrückt die Sorge für die unsterbliche Seele;
Match. 16, 26.

c) er ist Abgötterei; Colosser 3, 3.
<l) er ist die Quelle vieler Sünden; 1 Tim. 6, 1l).
e) ewige Strafen sind in seinem Gefolge; Nöm.1,28.29.

Luc. 12, 15. Sehet zu, und hütet euck vor dem Geiz; denn
Niemand lebet davon, daß er viele Güter habe.

8. die Verschwendung.
, Der Verschwender bestichst die Seinigen und die Ar¬

men, und sällr später Andern zur Last. —
Spr, Sal. 23, 20—21. Sei nickt unter den Säufern und

Schlemmern; denn die Sanier und Schlemmer verarmen, und
ein Schläfer muß zerriffene Kleider tragen.
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Geboten ist im achten Gebote: !

1. einem Jeden das Seim'gc zn lassen, einem Jeden

daS Seinige zu geben, sowie cS Gerechtigkeit und

Billigkeit erfordern;
Stöni. IN, 7—8. Sc gebet nun Jedermann, was ihr schul¬

dig seid: Schoß, dem der Schoß gebühret; Zoll, dem der Zoll
gebühret; Furcht, dem die Furcht gebühret; Ehre, dem die Ehre gs«
bühret. Seid Niemand nichts schuldig, denn daß ihr einander liebet.

3. des Nächsten Nutzen auf alle Weise zn fördern, und

ihm das zu erweisen, was wir von ihm uns er¬

wiesen wünschen.
Matth. 7. 12. Alles nun. das ihr wollet, daß euch die Leute

thun sollen, das thut ihr ihnen!

2. die Arbeitsamkeit;
l Moses 3, 19. Zm Schweiße deines Angesichtes sollst du

dein Brod essen, l Thess. 4, II—12.

4. die Genügsamkeit;
I. Timoth. 6, 9—8. Es ist ein großer Gewinn, wer gott¬

selig ist, und laßt sich genügen. Denn wir haben nichts mit in
die Welt gebracht, darum offenbar ist, wir werden auch nichts
hinaus bringen. Wenn wir aber Nahrung und Kleider haben,
so lasset uns begnügen.

5. die Sparsamkeit;

Die Christliche Sparsamkeit ist eben so weit

entfernt von der Verschwendung, als von dem Geize; sie

ist, nach LucaS 1V, 10 — 11, ein nothwendiges Stück der
Treue im Kleinen.

Ioh. 9,12. Sammelt die übrigen Brocken, daß nichts umkomme.

6. die Christliche Wohlthätigkcit;
Jesaia 38, 7. Brich dem Hungrigen dein Brod, und die,

so im Elend sind, führe in das Haus; so du einen nackend stehest, so
kleide ihn, und entziehe dich nicht ovn deinem Fleisch. (Tobias 4, 9.)

?. die Wiedererstattung,wenn Jemand schon seinemNäch-

steu etwas entwendet hat. Luc. ! st, bst Eph. 4,38.
Hesek. 33, is. So der Gottlose das Pfand wiedergibt, und

bezahlet, waS er geraubet hat, und nach den, Wort des Lebens
daß er kein Böses thut: so soll er leben und nicht sterben.

Die Mittel, um die Pflichten des achten Gebotes
zu erfüllen, sind:

!3
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1. fleißiger Gebrauch dcS Wortes und des Gebetes;
Psalm I1!1, 36—37.

2. das stete Trachten nach dem Himmelreich; Matth.6,33.
3. frühe Gewöhnung an Arbeitsamkeit und Genügsam¬

keit; Spr. 14, 23.
4. die Ueberzeugung von der Nichtigkeit der irdischen

Güter, und die stete Erinnerung, daß wir nur
Hauöhalter Gottes über dieselben sind, und als
solche einstens Rechenschaft geben müssen. Luc.
16, 111-12. Ps. 62, II.

Sonntag

Frage ItZ. Was will das nennte Gebet?
Antwort. Daß ich wider Niemand falscbes Zeng-

niß gebe, Niemand seine Worte verkehre, kein After¬
reder und Lästerer sei, Niemand «»verhört »nd leichtlich
verdammen helfe, sondern allerlei Lügen und Trügen, alS
eigene Werke des Teufels, bei schwerem Gottes Zorn ver¬
meide, in Gerichts- und allen andern Handlungen die
Wahrheit liebe, aufrichtig sage und bekenne, auch meines
Nächsten Ehre und Glimpf nach meinem Vermögen rette
und fördere.

Fr.112. Das nennte Gebot, das in diesem Sonntag nach Ver¬
bot und Gebot erkläret wird, verbietet:

1. das falsche Zcugniß vor Gericht;
" Dieses ist darum die schwerste Sünde wider dieses

Gebot, weil damit zugleich ein falscher Eid verbunden
ist; und weil das gerichtliche falsche Zeugniß am nach¬
theiligsten wirkt für den Nächsten.

Spr. >9, S. Ein falscher Zeuge bleibet nickt ungestraft, und
wer Lügen frech redet, wird nicht entrinnen. Spr. 2t, 28.

2. das außergerichtlichefalsche Zeugniß; 2 Mos. 23,1.
3. das Verkehren der Worte;

» dieses bestehet darin, wenn wir zu den Reden eines Andern
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etwas zu- oder ab- thnn, oder sie in einem andern Sinne

geben, wie sie gesprochen sind; Match. 26, W—61.

4. das Afterreden;

d. h. dem Nächsten heimlich oder in seiner Abwesenheit,

hinter dem Rücken Böses nachreden. Ist das Böse un¬

wahr, so ist es eine doppelte Sünde- und heißt Ver¬
la um den, womit gewöhnlich die Absicht zu schaden ver¬
bunden ist. Selbst das Böse sollen wir ohne Noch

nicht ausbreiten, sondern mir in dem Fall, daß es zur

Besserung dessen, der das Böse begangen, oder zur Bes¬

serung Anderer gereiche, oder den Schaden eines Dritten

abwende. Jcrcm. 18, 18. Iac. 4, 11. Spr. 4, 24.

Z. das Lästern;

d. h. Einen eines Lasters oder einer zur Gewohnheit ge¬

wordenen Sünde beschuldigen, oder ans grobe und un¬

verschämte Weise dem Nächsten Bvseö nachsagen; Titus
Z, 2. Spr. 4, 2-1.

6. das Splittcrrichtcn;

oder unbegründete und leichtliche heuchlerische Richten und

Verdammen der Fehler Anderer, während der Urthcilcudc

selbst ärgere Fehler an sich duldet;
Matth. 7, l—5. Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet

werdet. Denn mit welcherlei Gericht ihr richtet, werdet ihr ge¬
richtet werden; und mit welcherlei Maß ihr messet, wird euch
gemessen werden. Was stehest du aber den Splitter in deines
Bruders Auge, und wirst nicht gewahr des Balken in deinem
Auge? Oder wie darfst du sagen zu deinem Bruder: Halt, ich
will dir den Splitter aus deinem Auge ziehen? Und stehe, ein
Balke ist in deinem Auge. Du Heuchler, ziehe am ersten den
Balken aus deinem Auge; darnach bestehe, wie du den Splitter
aus deines Bruders Auge ziehest.

7. das Lügeu uud Trügen;

d. h. wissentlich, in zweideutiger Weise wider die Wahr¬

heit reden oocr handeln. Jegliche Lüge ist verboten, so¬

wohl Scherz-, Noth-, Dienst- als boshafte Luge.
Wir müssen die Lüge hassen,

n) weil sie als Bclcidung der Wahrheit den Menschen
erniedrigt;

k) weil durch die Lüge sich der Mensch zu einem Kinde

des Teufels macht, welcher ist ein Lügner von

Anfang; Joh. 8, 41. ,,.,5
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e) weil die Lüge alles Zutrauen im Leben aufhebt.

Auch vermeinte Roth- und Dienst-Lügen sind als

Sünde zu meiden, und machen immer die Noch und Ver¬

wickelungen noch großer wenigstens vor Gott. Auch die
kleinste ist und bleibt Sünde.

Epheser 4, 25. Leget die Lüge» ad, und redet die Wahr¬
heit, ein Jeglicher mit feinem Nächsten.

8. die Schmeichelei;

» d. i. diejenige Sünde, wornach man Böses am Neben-

menschcu lobt, oder ihm gute Eigenschaften andichtet, die

er nicht besitzet.
1 Chronika 30, 17. Aufrichtigkeit ist Gott angenehm.

S. die Schwatzhaftigkcit;

» d. i. diejenige Untugend, wornach der Mensch viel Un¬

nützes, und wohl gar Unwahres spricht.
Sprüche 10, 19. Wo viele Worte sind, da geht es ohne

Sünde nicht ab.

10. die Ruhmredigkeit und das Prahlen;

* d. i. diejenige böse Neigung und Fertigkeit, wornach der

Mensch sich erdichteter Vorzüge rühmet, oder wirkliche

vergrößert.
Römer 12, 3. Niemand halte weiter von sich, denn sichs

gebühret »u halten.

Geboten ist dagegen im nennten Gebote:

1. daß wir in Gerichts- und allen andern

Handlungen die Wahrheit lieben, sagen

und bekennen sollen;

Sachar. 8, 13. Rede Einer mit dem Andern Wahrheit.

2. daß wir des Nächsten guten Namen, Ehre
und Glimpf nach unscrm Vermögen ret-?

tcn und fördern sollen; Spr. l0, 12.

» Der gute Name ist ein großes Gut, denn:

n) er ist nothwcndig zum Vroderwerb;

I») er hält vom Bösen zurück;

e) er vermehrt unsere Wirksamkeit;
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,1) er verschönert das Veten.
öpr. 22, l. DaS Gute) Gerücht ist köstlicher, denn großer

Reichlluim.
Wir sollen darum durch Gottseligkeit und recht-

schassen es Wesen uns um den guten Namen be¬
mühen , und ihn auch Andern lassen. Gottcö Ehre
mns; uns jedoch immer weit höher stehen, als Ehre bei
den Menschen, worin zugleich der wahre Trost liegt bei
Verlänmdnngen und dem unschnldigeil Verluste irdischer
Ehre.

3. die Leutseligkeit in Worten;
d. i. Freundlichkeit in Worten gegen Jedermann. Eo-> »
losser 1, st.

1. Freimiithigkeit im Reden;
d. h. Math zum Reden, wo Amt und Pflicht solches gr- »
bieten.

5. Verschwiegenheit;
d. i. diejenige Tugend, wornach wir das, was uns als
Geheimniß anvertraut ist, oder waS besser unbekannt
bleibt, wirklich zu bewahren wissen. Psalm 34, 13-14.
Spr. 23, 9 — 1V. Spr. 11, 13.

Psalm Iii, 3. Heer, behüte nielnen Mund lind bewahre
nieine Lippe»!

Das immer größere Streben nach der Wahrhaftig- *
feit deS HerzcnS, fleißiges Beten nnd sorgfältiges Be¬
achte» unserer Worte nnd Gedanken sind die Mittel, das
neunte Gebot zu erfüllen.

Sonntag XIalV.

Frage >13. Was will taS zehnte Gebot?
Antwort. Daß auch die geringste Lust oder Ge¬

danken wider irgend ein Gebot Gottes in unser Herz
nimmermehr kommen soll; sondern wir für und für von
ganzem Herzen aller Sunde Feind sein, und Lust zu aller
Gerechtigkeit haben sollen.
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Frage Iii. Können aber, die zu Gott bekehret sind, solche
Gebote vollkömmlich halten?

Antwort. Nein, sondern es haben anch dieAllcr-
heiligsten, so lange sie in diesem Leben sind, nur einen

geringen Anfang dieses Gehorsams: doch also, daß sie

mit ernstlichem Vorsatze, nicht allein nach etlichen, sondern

nach allen Geboten Gottes anfangen zu leben.

Frage IIS. Warum läßt uns denn Gott also scharf die zehn
Gebote predigen, weil sie in diesem Leben Niemand

vollkömmlich halten kann?

Antwort. Erstlich, auf daß wir unser ganzes Lo-

bcnlang unsere sündliche Art je länger je mehr erkennen,

und so viel desto begieriger Vergebung der Sünden und

Gerechtigkeit in Christo suchen. Darnach, daß wir ohne

Unterlaß uns befleißigen, und Gott bitten um die Gnade

des heiligen Geistes, daß wir je länger je mehr zu dem

Ebcubilde Gottes erneuert werden, bis wir das Ziel der

Vollkommenheit nach diesem Leben erreichen.

Der Catechismns erklärt Fr. 113 das zehnte Gebot,

und gibt dann Fr. 114 und 115 Anweisung über den
rechten Gebrauch des Gesetzes.

Fr.113. Das zehnte Gebot verbietet jegliche böse Lust.
Diese böse Lust stehet entgegen der guten Lust an Gott

und seinem Gebote. Psalm 1, 2. Ps. 37, 4.

Römer 7, 22. Ich habe Lust an Gottes Gesetz nach dem
inwendigen Menschen.

«- Man theilt die böse Lust ein in eine unvollkommene

und vollkommene. Verboten ist aber ebensowohl der erste

Reiz zum Bösen, wie das Wohlgefallen an böser Lust
und schlechten Gedanken, und vorzüglich der Entschluß zur

Ausführung der im Herzen genährten bösen Lust.

Jacobi I, IZ— IS. Niemand sage, wen» er versucht wird,
daß er von Gott versucht werde. Denn Gott ist nicht ein Ver¬
sucher zum Bosen, er versucht Niemand. Sondern ein Jeglicher
wird versucht, wenn er von seiner eigenen Lust gcreizet und ge-
locköt wird. Darnach, wenn die Lust empfangen hat, gebierst sie
die Sünde; die Sünde aber, wenn sie vollendet ist, gelieret sie
den Tod.
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Die ersten Regungen zum Besen haben wir darum ^

sorgfä! ig zn bewarben, weil daraus die Sunde geboren
wird.

Geboten ist im zehnten Gebot:

1. das wir aller Sunde von Herzen Feind sein sollen;
Psalm 119, >28. Darum halte ich stracks alle deine Befehle,

ich hasse allen falsche» Weg.

2. daß wir Lust zu aller Gerechtigkeit haben solle»;
I Thess. 5, 23—21. Er aber, der Gott des Friedens, hei¬

lige cnch durch und durch, und euer Geist ganz, fammt Seele
und Leib, müsse behalten werden unsträflich auf die Zukunft un-
fers Herr» Zesu Christi. Gelreu ist er, der euch rufet, welcher
wird es auch thun.

Philippcr ll, 8-9. Was wahrhaftig ist, was ehrbar, was
gerecht, was keusch, was lieblich, was wohl lautet, ist etwa eine
Tugend, ist etwa ein Lob, dem denket nach.

Eine gesetzliche Vollkommenheit, die ausFrlll4.
dem vollkommenen Halten der Gebote Gottes entsteht,

können die Allerhciligsten hier nicht erlangen. Die hier

schon zu erlangende Vollkommenheit, von der die Schrift

redet, ist die evangelische, die wir durch die gläubige

Ergreifung deö Verdienstes Jesu Christi erlangen, nnd

mit welcher eine ernste und aufrichtige, wenn auch nicht

gesetzlich vollkommene Lcbensgerechtigkcit, d. h. Nachsagen

nach der Heiligung, unzertrennlich verbunden ist.
Philipper 3, 9. Ich habe nicht meine Gerechtigkeit, die aus

dem Gesetze, sondern die durch den Glauben an Christum kommt,
nämlich die Gerechtigkeit, die von Gott dem Glauben zugerech¬
net wird, l Zoh. I, 8. Jesaia ist, V.

Auch die Frommen sündigen noch, aber dennoch ist

ein großer Unterschied zwischen den Sunden der Bekehr¬

ten und der Unbekehrten, denn:

1. die Unbekehrten sündigen meistens wissentlich und

vorsätzlich, die Bekehrten ans Schwachheit. 1 Joh.
5, 18.

2. Die Unbekehrten freuen sich oft ihrer Sunden, die

Bekehrten trauern immer darüber. Spr. 2, ! 4.

3. Die Bekehrten stehen von ihrem Falle ans, die Un-
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bekehrten bleiben liegen im Schlamme der Sünde.
Spr. 24, 16.

Unter den Bekehrten gibt'S Schwache und Starke,
Kinder, Jünglinge nnd Männer. Ephcs. 4, 11—14.

Fr.11?. Obgleich die Menschen das Gesetz nicht vollkömmlich
halten können, so will Gott doch, daß dasselbe fortwäh¬
rend scharf gepredigt werde, damit:

1. Jeder daraus seine snndlichc Art je länger je mehr
erkenne;

Römer 7, 7. Die Sünde erkannte ich nicht, ohne durch
das Gesetz. Denn ich wußte nichts von der Lust, wo daS Ge¬
setz nicht hätte gesagt: Laß dich nicht gelüsten.

2. wir desto begieriger Vergebung der Sünden und Ge¬
rechtigkeit in Christo suchen;

Römer IN. 1. Christus ist des Gesetzes Ende! Wer an den
glaubt, der ist gerecht.

3. wir täglich mehr der Heiligung nachjagen.
I Thess. 3, 12—13. Euch aber vermehre der Herr, und

lasse die Liebe völlig werden unter einander und gegen Jeder¬
mann: daß eure Herzen gestärket, unsträflichseien in der Heilig,
keit vor Gott und unserm Vater, auf die Zukunft unsers Herrn
Jesu Christi, samntt allen seinen Heiligen.

Die Heiligung ist diejenige Gnadcnwohlthnt Got-
tcS, wodurch die Bekehrten und Wicdergcborncn, gestärkt
durch die Kraft des heiligen Geistes, immer mehr daran
arbeiten, ihre Sünden ab zu legen, um nach dem Eben-
bilde Gottes erneuert zu werden. Das Ziel der Voll¬
kommenheit werden wir, 'so wir aushalten im Glauben,
nach diesem Leben erreichen.

I Joh. 3, 2. Meine Lieben, wir sind nun GotteS Kinder,
nnd ist noch nicht erschienen,was wir sein werden. Wir wissen
aber, wenn es erscheinenwird, daß wir ihm gleich sein werden:
denn wir werden ihn sehen, wie er ist.

* Die Mittel zur Heiligung sind:
1. Wachsamkeit auf alle Regungen des Herzens; 1 Co-

rinthcr 1k, 1?.
2. das Gebet; Römer 8, 2k.


	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184

